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! Seiten umfassenden A 

em die G laubwürdig^ 
gen im Fall Brühne 
' y c n U l i 1 an-. _ 

hatte weiter die vom W 
.teilte Tatzeit in Z w e l 
d darauf hingewie*l 
sin einsichtiges Tattt» 
ei. 
teilung des Paares erfola 

u Ostern i 9 6 0 d e n * ' 
Dr. Otto Praun und d i 

Jerin Elfriede Kloo in M 
arnberger See errnOM 
sich in den Besitz ^ 

.andhauses des Arzte1 _ 
ine und Ferbach b e s j 
heute ab. 

ST.VITHER ZEITUNG 
Die StVither Zeitung erscheint dreimal wöchentlich und zwar 
dienstags, donnerstags und samstags mit den Beilagen „Sport 
und Spiel", „Frau und Familie" und „Der praktische Landwirt" T E L E F O N Nr . 2 8 1 9 3 

Druck und Verlag: M . Doepgen-Beretz, St.Vith, Hauptstraße 58 
und Malmedyer Straße 19 / Handelsregister Verviers 29259 
Postscheck-Konto'Nummer 589 95 / Einzelnummer 2 Francs 

Vummer 58 s t . V i t h , Donnerstag, den 28. Mal i s o « 10. Jahrgang 

Feierliche Eröffnung 
des Moselschiffahrts­

weges 

Drei Staatsoberhäupter 
anwesena* 

TRIER. I n Anwesenhei t v o n S t a a t s p r ä ­
sident Charles de Gaulle, v o n G r o ß h e r ­
zogin Charlotte v o n Luxemburg und 
Bundespräsident Heinr ich L ü b k e wurde 
am Dienstag o f f i z i e l l der neue Moss l -
idiiffahrtsweg eröf fne t , dessen Arbe i t en 
vor 7 Jahren begonnen heben. Die 
hohen Gäste w u r d e n be i ih re r A n k u n f t 
io Metz von einer jubelnden Menschen­
nenge begrüß t . 

Die hohen G ä s t e fuhren alsdann m i t 
einem Passagierschiff die 40 k m v o n 
Metz nach Tr ier , w o ebenso v ie le Be­
geisterung herrschte. Eine Zwischen­
landung hatte - i n Grevenmacher statt­
gefunden, w o besonders General de 
Gaulle Gegenstand der Vo lkshu ld igun­
gen war. 

Unter dem Geheul a l ler Sirenen der 
in Trier befindlichen Schiffe f ielen die 
Fahnen der drei L ä n d e r an Fallschirmen 
herunter. 

Die drei Staatschefs zelebrierten i n 
Festreden das g r o ß e Ereignis . 

Im Innern dieses Blattes br ingen w i r 
eine Sonderseite aus A n l a ß dieses gro­
ßen europäischen Ereignisses. 

Athen sagt Teilnahme an 

NATO-Manövern ab 
ATHEN. Griechenland w i r d wahrschein-
lieh an den N A T O - L u f t - u n d - S e e m a n ö -
vem im Mi t te lmeer n ä c h s t e n M o n a t 
nicht teilnehmen. D i e griechische Absa­
ge, so heiß t es i n A t h e n , sei aus „tech­
nische G r ü n d e " z u r ü c k z u f ü h r e n . A n den 
Manövern nehmen italienische, t ü r k i s c h e 
und amerikanische Einhei ten t e i l . 

Warren-Kurzbericht über 

Kennedy-Mord 
NEW YORK. Die amerikanische W o ­
chenschrift „US News and W o r l d Re­
port" veröffentl ichte einen Kurzbericht 
über die Ermordung des P r ä s i d e n t e n 
Kennedy, von dem man annimmt, d a ß 
ss sich um eine Kurzfassung des Be­
richts hancif.lt, den die v o n P r ä s i d e n t 
Johnson eingesetzte Untersuchungskom­
mission ausgearbeitet hat. 

In diesem Bericht h e i ß t es, dem ge­
nannten Blatt zufolge: 

1. Alle gefundenen Beweise bezeu­
gen, daß Lee Harvey Oswa ld a l le in 
tändelte und nicht an i rgend einer Ver ­
schwörung teilgenommen hat. Er ist der 
Mörder des P r ä s i d e n t e n Kennedy. ' 

2. Es gibt keinen Beweis für e in Kom": 
P'ott, weder seitens der L inken , noch 
der Rechten, an dem Oswa ld tei lgenom­
men hat. Die Theorie des Komplo t t s , 
för die im Ausland g r ö ß t e Propaganda 
gemacht wurde, ist u n b e g r ü n d e t . 

3. Jack Ruby, der Oswald am 24. N o ­
vember tötete, hat aus eigenem A n t r i e b 
gehandelt und hat k e i n « Beziehungen zu 
Oswald und anderen Personen gehabt, 
die als Spießgese l len eines sogenannten 
Komplotts genannt wurden , i n das' Os­
wald verwickelt gewesen sein sol l . 

i- Oswald ist weder von R u ß l a n d , 
Kuba, dem kommunistischen China, I n -
jegrationisten, Segregationisten oder von 
unks- oder Rechtsgruppen u n t e r s t ü t z t 
oedr ermutigt worden. 

Das Wochenblatt e r k l ä r t schließlich, 
»er Bericht der Kommiss ion w ü r d e for-
ĵ U folgende Gerüch te , die ü b e r die 
Ermordung Kennedys i m Umlauf- wa-
t e », dementieren: A) Es handelt sich 
J"01 «in Komplott der Rechten; B) Die 
^gierung habe einen Druck auf die 
"tizei in Dallas a u s g e ü b t u n d Beweise 

das Komplot t beseitigt; C) V i e r 
*usse und nicht drei seien abgegeben 

w°rden; D) Ein Schuß sei v o n der E i -
s eabannbrücke auf Kennedy abgefeuert 
wotden; E) Ruby hat Oswald g e t ö t e t , 
j101 ihn zum Schweigen zu br ingen; F) 

r8end jemand i n Dallas hat Oswald 
a m Sprechen hindern w o l l e n . 

Nehru gestorben 
NEU DELHI. Im Alter von 74 Jahren 
ist am Mittwoch morgen um 11.30 
Uhr (WEZ) der indische Ministerprä­
sident Dschawaharla Nehru an den 
Folgen eines Schlaganfalles gestor­
ben« 

Nehru war durch Mahatma Gand­
hi zur Politik gekommen. In Eng­
land erzogen war er einer der 
Hauptkämpfer für die indische Un-
abhängikeit und wurde 1947 der I. 
Ministerpräsident (und Aussenmini-
ster des unabhängigen indischen , 
Staates. Er vertrat eine Politik der 
Neutralität zwischen Ost und West. 
Im Mai 1949 trat Nehru für das Ver­
bleiben seines Landes im britischen 
Commonwealth ein. 

17 Tote beim Brand 

des Schlosses W é g i m o n t 
L Ü T T I C H . Das der Provinz Lüt t ich ge­
h ö r e n d e Schloß W é g i m o n t i s t i n der 
Nacht zum Dienstaig einem G r o ß f e u e r 
zum Opfer gefallen. Z u r Ze i t des U n ­
glücks ü b e r n a c h t e t e n 110 P e n s i o n ä r e 
aus O u g r é e i n dem Sch loß . Das Feuer 
entstand durch einen K u r z s c h l u ß nach 
einer Strompanne. 

T r o t z sofortiger Hi l f e wurden 17 Per­
sonen, e in Opfer der Flammen. Das 
Feuer hatte sich so schnell ausgebreitet, 
d a ß d ie i m Schlafe ü b e r r a i d i t e n alten 
Leute sich nicht mehr, rechtzeitig i n 
Sicherheit b r ingen konnten . 

Eröffnung der Moselschiffahrtsstraße 
An Botd des Schiffes „Straßburg" fahren Großherzogin Charlotte von Luxemburg, 
Gaulle und Bundespräsident Lübke von Apach nach Trier. 

Staatschef de 

Schrecken u n d B e s t ü r z u n g i n L ima 
L I M A . Grauen u n d grenzenlose Be­
s t ü r z u n g herrscht i n der Haupts tadt 
Perus, w o das L ä n d e r s p i e l Argen t in ien-
Peru zu einem entsetzlichen Blu tbad 
geworden ist, das i n der Geschichte des 
Wel tspor ts e inmal ig dasteht. 

A u f L i m a und den eineinhalb M i l l i o ­
nen E inwohnern der Stadt lastet eine 
tragische Bilanz: 315 Tote, v o n denen 
bisher 239 ident i f iz ie r t werden konnten, 
fast tausend Verletzte, Brandst i f tun­
gen, P l ü n d e r u n g e n , U e b e r f ä l l e , Suspen-
dierung der Verfassungsgarantien für ei­
ne Dauer v o n d re iß ig Tagen durch 
die Regierung. Gestern drangen r u n d 
1.500 aufgebrachte Menschen i n das Sta­
d ion ein und p l ü n d e r t e n die dor t unter­
hal tenen Restaurants und Bars. Ferner 
verschafften sie sich Zugang zu V e r w a l ­
t u n g s r ä u m e n i m Stadion, richteten dor t 
neue Z e r s t ö r u n g e n an und raubten ei­
nige dort befindliche S i e g e s t r o p h ä e n . 
Die Pol izei m u ß t e energisch eingreifen, 
u m die Ruhe wiederherzustel len. 

V o r allen Mi l i t ä r - % und Z iv i l k r anken ­
h ä u s e r spielen sich h e r z z e r r e i ß e n d e Sze­
nen ab. Die H o s p i t ä l e r s ind über fü l l t , 
und tei lweise m ü s s e n Tote und Ver­
letzte unter freiem H i m m e l ' vo r den 
E i n g ä n g e n gebettet werden. Verwandte 
und Freunde b i lden lange Schlangen, 
um ihre n ä c h s t e n A n g e h ö r i g e n iden t i f i ­
zieren zu k ö n n e n . 

Zahlreiche Zwischenfä l l e hatten sich 
i n der Nacht auf Montag i n Lima er­
eignet. Mehrere Banden hat ten versucht, 
die B e v ö l k e r u n g aufzuhetzen und m i t 
dem Ruf „Rache" das Hauptquar t ie r 
der Polizei zu s t ü r m e n . V o r mehreren 
S p i t ä l e r n hatten a n r ü c k e n d e Haufen 
durch S c h ü s s e i n die Luft z u r ü c k g e d r ä n g t 
werden m ü s s e n . 

Zahllose Schaufenster und Fenster­
scheiben gingen in Scherben und mehre­
re Unternehmen, darunter die Reifen­
fabr ik „ G o o d Year" wurden g e p l ü n d e r t . 
Zudem gingen mehrere Au tomob i l e und 
ein Autobus i n Flammen auf. 

Der am Ursprung der Zwischen fä l l e 
auf dem F u ß b a l l f e l d stehende Schieds­
richter Ange l Eduardo konnte bisher 
nicht aufgefunden werden. M a n vermu­
tet, d a ß er be i Freunden Zuflucht ge­
funden hat, obgleich auch die Befürch­
tung besteht, d a ß er den fanatischen 
A n h ä n g e r n der peruanischen E l f i n die 
H ä n d e gefallen ist. . 

V o n b e h ö r d l i c h e r Seite w i r d darauf 

hingewiesen, d a ß es erst zu den. Z w i ­
schenfä l l en kam, nachdem beide M a n n ­
schaften der Entscheidung des Schieds­
richters, e in v o n Peru geschossenes T o r 
z u ; annull ieren, zugest immt hat ten .und 
das, Spiel fortgesetzt werden sollte. 

; D ie Lunte a n das P u l v e r f a ß - hat te e i ­
ner der 50.000 Zuschauer gelegt, d e r ' m i t 
einer abgebrochenen Flasche i n der H a n d 
auf den Schiedsrichter l o s g e s t ü r m t w a r . 
E i n Polizeibeamter konnte den W ü t e r i c h 
rechtzeitig : abfangen u n d ü b e r w ä l t i g e n . 
Durch einen F u ß t r i t t i n die -Nierenge-
gend hatte der Beamte den Angre i fe r 
vö l l ig unschäd l i ch gemacht, aber gleich­
zeit ig d i e ' W u t der m i t dem Schiedsrich­
terspruch nicht einverstandenen Zuschau-
erhiasse zum Brode ln gebracht. . Grup­
penweise ; drangen sie auf das Spiel­
feld vor , so d a ß die Pol izei sechs T r ä -
nengasgraiiaten warf , um sie z u r ü c k z u ­
d r ä n g e n . ' 

Die Entwicklung der Ereignisse füh r t e 
zu einer vol lendeten Panik. Z u Tausen­
den hetzte die Menge zu den noch ver­
schlossenen Toren des Stadions, alles 
niederwalzend und - t rampelnd, was sich 
au f ; i h r em; Wege befand. Kinder und 
Frauen ' wurden totgetreten, w ä h r e n d 
v o n der H ö h e der T r i b ü n e n , infolge des 
Meiischenstaues, wei tere Unglückl iche i n 
die 'T ie fe g e s t o ß e n wurden . Dre iv ie r te l ­
stunde dauerte diese von Todes- und 
Schmerzensschreien d u r c h t r ä n k t e Panik.' 

O b w o h l der Ze i tpunk t für die Beerdi­
gung der Opfer noch nicht bekanntge­
geben wurde, rechnet man damit, d a ß 
die Beisetzungen heute erfolgen werden. 
Die Regierung ü b e r n i m m t sämt l i che K o ­
sten der Bestattungen. Die Exekut ive 
hat ferner angeordnet, die Fami l ien der 
Toten zu besuchen, u m deren dr ingl ich­
sten B e d ü r f n i s s e festzustellen. Es sol l 
dann dem Parlament ein Gesetzentwurf 
vorgelegt werden, der den W i t w e n und 
Waisen Renten sichern sol l . ' 

Bisher nu r 206 Tote ident i f iz ier t 
G o u v c -eur v o n L ima t ra t zu rück 

B e r der Panik i m F u ß b a l l s t a d i o n von 
L ima haben nach M i t t e i l u n g der Pol izei 
328 Menschen den T o d gefunden, v o n 
denen bisher nur 206 ident i f iz ier t wer­
den konnten. Der peruanische. Regie­
rungsminister Languasco gab a m Dien­
stag vo r dem Parlament bekannt, d a ß 

v i e r der sieben N o r d ausginge des Sta­
dions geschlossen .waren , als die Z u ­
schauer sich vo r dem T r ä n e n g a s der 
Pol izei ins Freie re t ten w o l l t e n . Die 
P f ö r t n e r ha t ten; ihre Posten verlassen, 
um dem Spiel zuzuschauen. 

Der PoHzeikommandeur u n d zwöl f 
wei tere m i t der Aufrechterhal tung der 
Ordnung . i m Stadion beauftragte Po l i ­
zeibeamte • s ind v p m Dienst suspendiert 

und bis z u m A b s c h l u ß der Untersuchutt-
gen unter Hausarrest gestellt worden . 
Insgesamt hat ten 134 Pol iz is ten z u F u ß 
und 20 beri t tene Pol iz is ten a m Stadion 
Dienst. Nach Angaben des Minis te rs 
machte die Pol izei i m Stadion nicht v o n 
der S c h u ß w a f f e Gebrauch. A u ß e r h a l b 
des Stadions w u r d e n eine Person . er­
schossen u n d sechs weitere- durch' S c h ö s ­
se verwundet . 

US-Soldaten ehren gefallene 
Kameraden 

Oberstleutnant Fred C. Faupell wird einen Kranz 
niederlegen 

ST.VITH Offiziere und Soldaten der 
US-Radarstation Prüm werden am 
Dohnerstagmorgen zum amerikani­
schen Kriegerdenkmal nach Malmedy 
marschieren, um dort an den Feier­
lichkeiten anläßl ich des Heldenge­
denktages teilzunehmen. 
Die amerikanischen Soldaten, unter 
Leitung von Oberstleutnant Frd. C. 
Faupell, werden am Losheimergraben 
die Grenze überschreiten und der 
Route 32 entlang marschieren. A u f 
ihrem Weg nach Malmedy werden 
sie die Bürgermeister der verschie­
denen Ortschaften b e g r ü ß e n . Der 
Bürgermeister aus Malmedy wurde 
eingeladen an der Feierstunde tei l ­
zunehmen und eine kurze Anspra­
che zu halten. A m Ehrenmal, das et­
wa f ü n f u n d d r e i ß i g Kilometer von 
der Radarstation entfernt ist, w i r d 
die amerikanische Flagge g e h i ß t . Col. 
Faupell wird zu Füssen des Denk­
mals, das zur Erinnerung an 74 ame­
rikanische Soldaten, die w ä h r e n d der 
Ardennen-Offensive im Jahre 1944 
von der SS hingerichtet wurden, e i ­
nen Kranz niederlegen. Ferner w i r d 
am Ehrenmal der 1. Infanterie-Divi­
sion ein Kranz niedergelegt werden. 
Das Denkmal befindet sich in der 
N ä h e von L ü l l i n g e n . 
Die Offiziere und Soldaten und die 
belgischen Gäste werden dann in 
der N ä h e des Ehrenmals von Malme­
dy ihr» Marschverpflegung einneh­
men. 

A m Heldengedenktag ..gedenken dte 
Amerikaner in der ganzen Welt I h r e r 
gefallenen Kriegskameraden. 
Oberst Faupell w i r d insbesondere 
auf-, die freund-nachbarlichen / Bezie­
hungen zwischen Amerikanern und 
der belgischen G r e n z b e v ö l k e r u n g e i n 
gehen, die sich durch die gegensei* 
tigen Kontakte mehr und' mehr ge­
festigt hat. R. W . 

Fahrzeugsegnung in 

Weismes 
Weismes. A m kommenden Sonntag, 
31*. Mai , f indet um 2 Uhr nachmittags 
an der Grotte St. Christopherus in 
Weismes d>e Fahrzeugsegnung f ü r 
Personenwagen, Lastwagen, Trakto­
ren usw. statt. Im vergangenen Jahre 
beteiligten sich 350 Fahrzeuge an der 
Segnung. Es w i r d darauf hingewie­
sen, d a ß keinerlei Medail len verkauft 
werden und keine Sammlung abge­
halten w i r d , den Teilnehmern also 
keinerlei Unkosten entstehen. 
Hier das Programm: 
Um 9,30 Uhr in der Pfarrkirche zu 
Weismes Hochamt zu Ehren des h j . 
Christopherus f ü r alle Verkehrsteil­
nehmer. 
Um 13,30 Uhr Aufstel lung der Fahr­
zeuge auf dem Kirchplatz und : um 
14 Uhr Abfahrt zur St.Christophorus-
Grotte. 

http://hancif.lt


Autobusfahrplan, gültig ab 31. Mai 1964 
Manderfeld-Weismes-Trois-Ponts 
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8.03 
8.07 

52 
WO 

18.47 
16.63 

16.58 
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7.42 
7.46 
7.54 
7.58 

7.59 
8.01 
8.07 
8.17 

116 
S 

18.41 
18.47 
16.52 
17.01 
17.04 
17.11 
17.16 
17.25 
17.31 
17.38 
17.43 

7.59 
8.01 
8.07 
8.17 
16 

8.19 
8.26 
8.28 
8.30 
8.35 
8.44 

9.44 
9.48 
9.56 

10.00 

10.01 
10.03 
10.09 
10.18 

10.34 
10.41 
10.43 
10.48 
10.51 
11.00 

60 
WO 

17.21 

17.28 
17.38 
17.44 
17.51 
17.55 

17.56 
17.58 
18.05 
18.15 

22 

9.11 
9.17 
9.22 
9.30 
9.33 
9.38 
9.47 
9.56 

10.02 
10.09 
10.14 

10.15 
10.17 
10.22 
10.30 

24 26 

62 
8 

17.55 
18.00 
18.04 
232 

17.57 
17.59 
18.05 
18.15 
18.32 
18.38 
18.41 
18.46 
18.51 
19.00 

32 

12.26 
12.32 
12.37 
12.43 
12.48 
12.52 
12.58 
13.07 

222 34 N 

10.24 13.49 
10.28 13.13 13.54 
10.35 13.20 13.59 
10.37 13.24 14.03 

38 8 
10.40 11.51 13.25 13.50 14.35 14 E: 
10.42 11.52 13.27 13.52 14.37 14,12 
10.47 11.58 13.34 13.59 14.44 14.53 
10.56 12.04 13.42 14.07 14.53 15.08 
W 28 

10.58 12.17 14.08 15.08 15,51 
11.05 12.25 14.15 15.16 16,01 
11.07 12.28 14.17 15.19 16,03 
11.10 12.32 14.20 15.23 16,0« 
11.16 12.37 14.25 15.28 16,11 
11.26 12.48 14.34 15.37 iE,;. 

122 68 72 78 74 7t 

w S S w 
18.47 
18.52 
18,56 
19.05 19.30 
19.08 19.33 
19.15 19.38 
19.22 19.47 20.03 
19.30 20.12 

18.29 19.24 19.37 
18.35 19.29 19.40 20.18 20,40 
18.40 19.34 19.46 20.25 20,45 
18.44 19.38 19.51 82 20.30 20,52 

802 W 84 S 
19.41 19.52 20.31 22.05 m 
19.43 19.54 20.33 22.08 22,52 
19.49 20.00 20.39 22.14 22.58 
19.59 20.09 20.49 22.22 23,68 
20.00 20.09 20.50 23.10 
20.07 20.18 20.58 23.18 
20.10 20.21 21.01 23,21 
20.15 20.25 21.06 23,25 
20.20 20.30 21.11 23,90 
20.29 20.39 21.20 23,39 

010 — Verkehrt nicht an Schultagen zwischen Weismes und Malmedy. 12 - Verkehrt nicht samstags zwischen Wei smes und Malmedy. 20-42 — Verkehrt 
nur an Schultagen. 26 - Sonti ' -gs um 8 Minu ten verspätet . 52 - Verkehrt nur an Schultagen zwischen Weywertz und Weismes. Verkehrt nicht mittwochs 
und samstags, 60 a Verkehrt nur an bchuitageu zwischen Josthaus und B ü t l i n g e n . Verkehrt nicht mittwochs und samstags. 

Trois=Ponts-Weismes-Manderfeld 

Trois-Ponts (Bahnhof) 
Stavelot (Bahnhof) 
Stavelot (Chefosse) 
Masta 
Meie 

Malmedy (Bahnhof) 
Beverce (Amerikanerkreuz) 
Weismes (Gemeindeplatz) 

Weismes (Bahnhof) 

Faymonville 
Weywertz (Cafe Greven) 
Weywertz (Kirche) 
Bulgenbach (Kreuzung) 
Bollingen (Post) 
Honsfeld 
Hünningen 
Josthaus 
Losh eimergraben 
Lanzerath (Kirche) 
Maoderfeld 

Trois-Ponts (Bahnhof) 
Stavelot (Bahnhof) 
Stavelot (Chefosse) 
Masta 
Male 

Malmedy (Bahnhof) 
Beveroe (Amerikanerkreuzj 
Weismes (Gemeindeplatz) 

Weiames (Bahnhof) 
Faymonwille 
Weywertz (Cafe Greven) 
Weywertz (Kirche) 
Bulgenbach (Kreuzung) 
Bflllingen (Post) 
Honsfeld 
Hünningen 
Josthaus 
Loeheimergraben 
Lanzerath (Kirche) 
Manderfeld 

8 ^ 
W 

4.53 
4.56 
5.02 

5.07 
5.15 

5.24 
5.33 
5.38 
5.44 

Ä 

5.54 
5.57 
6.03 

6.08 
6.18 

5.21 
5.30 
5.35 
5.38 
5.41 
5.48 
6.08 
6.16 
6.22 
6.24 

6.24 
6.27 
6.33 
6.38 

9 W 

6.11 
6.20 
6.25 
6.28 
6.31 
6.38 

11 

W 

7.00 
7.03 
7.09 

7.14 
7.22 

13 W 

6.55 
7.04 
7.09 
7.12 
7.15 
7.22 
7.22 
7.30 
7.36 
7,38 

51 225 55 0 57 59 
15.03 (W) 15.51 W O 16.48 
15.12 16.00 16.58 
15.17 16.05 17.03 
15.21 16.08 17.07 
15.24 16.11 17.10 
15.32 16.19 17.18 

51 
15.33 16.15 16.19 16.19 17.23 
15.42 16.25 16.28 16.28 17.32 
15.48 16.31 16.34 16.34 17.38 
15.50 16.33 16.36 16.36 17.40 

16.37 16.37 17.41 
16.40 16.40 17.4!, 
16.45 16.45 17.5u 

W 17.57 
16.52 
17.01 
17.08 
17.17 
17,19 

15 

(W) 

7.40 
7.50 
7.56 
7.58 

65 0 

17.49 
17.57 
18.03 
18.05 
18.06 
18.09 
18.15 
18.18 
18.25 
18.33 
18.40 
18.47 
18.49 
18.57 

17 25 801 112 27 29 35 8 

7.24 7.54 W w 9.02 w 11.18 
7.33 8.03 0 9.11 11.27 
7.37 8.08 8.32 9.16 11.31 
7.41 8.11 8.35 9.20 11.34 
7.44 8.13 8.39 9.23 11.36 
7.53 8.22 8.48 9.30 11.42 

19 
7.55 8.30 9.55 9.31 10.31 11.42 
8.05 8.40 10.05 9.41 10.40 11.50 
8.11 8.46 10.11 9.48 10.46 11.56 
8.13 8.48 10.13 9.49 10.48 11.58 
8.14 8.50 10.01 10.50 
8.17 8.53 10.04 10.54 
8.24 8.59 

9.04 
10.11 
10.18 

10.59 

8.29 11.06 
8.37 11.16 
8.44 11.24 
8.51 11.33 
8.53 11.35 
9.00 11.44 
9.05 0 11.49 
9.10 11.55 

229 69 S 73 75 79 898 1 6 5 W 878 
W O 17.58 18.44 19.39 20.50 21.40 

18.07 18.53 19.48 20.59 21.49 
18.12 18.58 19.53 21.05 21.54 
18.16 19.03 19.57 21.09 21.58 
18.19 19.06 20.00 21.12 22.01 
18.26 19.14 20.10 21.18 22.08 

18.25 18.27 19.21 20.13 21.19 22.10 22.33 23.20 
18.35 18.37 19.31 20.21 21.29 22.18 22.43 23.40 
18.41 18.42 19.36 20.26 21.35 22.25 22.50 23.47 
18.43 18.44 19.38 20.28 21.37 22.27 22.52 23,49 

61 117W 77S 85 W 
0 18.45 

18.46 
19.41 
19.44 

20.28 
20.31 

22.52 
22.55 

18.00 18.54 
18.59 

19.49 20.38 23.03 

18.06 19.55 
20.04 22.50 

23.00 
23.19 

7.1 

18.58 
19.03 
19.08 

22.58 
23.06 
23.08 

Q8M - Verkehrt nur an Schultagen 0 43 - Verkehrt nur an Schultagen zwischen Weismes und Josthaus. Verkehrt nicht mittwochs und samstags. 
SS — Verkehrt nur an Schultagen zwischen Weismes und Weywertz. Verkehrt nicht mittwochs, samstags, sonn-tags und an Feiertagen. 27 — Verkehrt 
nur an Schultagen zwischen Malmedy und Weismes und zwischen Bfilllngen und Josthau«. Verkehrt nicht mittwochs und samstags. 61 - Verkehrt nicht 
mittwochs und samstags. 65 — Verkehrt nicht sonntags zwischen Malmedy und Weismes. 

37 

W 

11.32 
11.41 
11.48 
11.50 

3 9 W 46 W 

11.53 
12.02 
12.07 
12.11 
12.13 
12.21 
43 0 
12.29 
12.38 
12.45 
12.47 
12.49 
12.53 
18.00 
18.04 
13.14 
18.22 
13.20 
18.84 
13.36 

12.48 
12.58 
13.03 
13.06 
13.09 
13.16 

13.17 11* 
13.25 ttü 
13.33 14.» 
13.38 14,1? 
1S.M US' 
13.M I i* 1 

13.44 H» 
18,48 

14* 
16,01 
15,18 
15,1« 
J!,l« 
iy 
u« 
a* 

Weismes (Bahnhof) 

Weismes (Gemeinde 
Wsismes (Friedhof) 
Robertville 
Sourbrodt (Denkmal 
Sourbrodt (Bahnhof) 
Kalterherberg 

0 43 Fährt nur Mi« 
tags an Schultagen 

° " * Verkehrt nur m 
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Costa Brava 
Touristen "das Fell über die Ohren gezogen" 

Katzenjammer nach Goldrausch 
01B Hoteliers der Costa Brava sind 

m Ende dieser Saison m i t einem er­
t l ichen Katzenjammer aus dem Gold-
;ausch aufgewacht. Sie haben die Tou -
ilitsn und die Einnahmen g e z ä h l t und 
jabei feststellen m ü s s e n , d a ß sich beides 
seit dem vor igen Jahr wiederum beacht­

lich verr inger t hat. Die Costa Brava, 
die vor sechs Jahren einen einzigar­
tigen Aufschwung erlebt hatte, hat im­
mer mehr Reisende verloren, und nun 
fragen sich die Hotel iers in einer Zu­
sammenkunft in Llore t de Mahr be­

sorgt, wie sie um die drohende Krise 
herumkommen können. 

„ M a n hat noch nicht alle Ursachen 
für die neue Krise herausgefunden, die 
die Tour is ten ganz unerwar te t die Co­
sta Brava meiden l i e ß " , schreibt die 
Dadrider Zei tung ..Informaciones", hä l t 
jedoch m i t ih re r Ansicht nicht zurück , 
d a ß die Hotel iers dieses einstigen Kno­
tenpunktes des internat ionalen Touris­
mus sich m i t zu hohen Preisen selbst 
das Geschäf t verdorben haben. „Tour i ­
sten, auch wenn sie g r o ß z ü g i g sind, 
l ieben es nicht besonders, wenn man 

Autobusfahrplan, gül t ig ab 31. M a i 1964 
Steinebrück-St.Vith-Weismes-Kalterherberg 

Steinebrück 
Lommersweiler 
Dreihütten (Lommerweiler) 
ßreitfeld (Lommersweiler) 
St.Vith (Zentrum) 

St.Vith (Bahnhof) 

Sl.Vith (Rodter Straße 
Nieder-Emmels 
Born 
Deidenberg 
Montenau 
Iveldingen 
Amel (Post) 
Am Kreuz 
Ondenval 
Steinbach 

Weismes (Bahnhof) 

Weismes (Gemeindeplatz) 
Weismes (Friedhof) 
Robertville 
Sourbrodt (Denkmal) 
Sourbrodt (Bahnhof) 
Kalterherberg 

Steinebrück 
Lommersweiler 
Dreihütten (Lomm.) 
Breitfeld (Lomm.) 
St.Vith (Zentrum) 

St.Vith (Bahnhof) 

St.Vith (Rodter Straße) 
Nieder-Emmels 
Born 
Deidenberg 
Montenau 
Iveldingen 

Amel (Post) 
Am Kreuz 
Ondenval 
Steinbach 

Weismes (Bahnhof) 

Weismes (Gemeindeplatz) 
Wslsmes (Friedhof) 
Sobertvilte 
Sourbrodt (Denkmal) 
Sourbrodt (Bahnhof) 
Kalterherberg 

0 43 Fährt nur Mittwochs und Sams« 
'ags an Schultagen 

202 102 104 204 204 206 208 210 108 212 214 216 218 

W W W (W) W W W W S W ' S' ' ; • (W) 
8.01 7.59 . 12.23 

6.01 8.08 8.56 9.23-

6.03 8.11 8.06 8.59 9.26 12.29 
6.09 8.15 8.12 9.08 9 Í35 12.38 

A 
4..30 6.15 6.17 6,17 7.08 8.2Ö 8.20 9:16 ,9.43 

4.32 6.19 6.19 7.09 9.15 9.17 

4.34 6.21 6.21 7.10 9.17 9.19 12.39 

4,39 6.26 6.26 7.16. 9.23 9.25 12.44 

4.44 6.32 6.32 7.22 9.29 9.31 12.51 
4.49 6 37 6.37 7.29 9.36 9.38 12.56 4.49 

6 4 0 7.32 9.43 12.59 
6.45 9.45 

4.54 6.42 7.41 9.41 13.08 

4.58 6.48 7.47 9.48 9.49 13.14 

5.03 6.52 6.52 7.43 9.54 9.55 13.18 

5.05 106 6.55 7.56 9.57 9.58 43 13.22 

A 5.08 S 6.57 6.57 7.53 10.00 10.00 0 13.24 5.08 
112 114 

1 

5.45 6.47 8.30 10.23 12.42 13.40 
5.47 6.49 8.32 10.25 12.44 13.42 
5.50 6.42 6.52 8.35 10.27 12.47 13.45 
5.56 6.50 7.01 8.44 10.36 12.56 13.54 
6.04 6.59 7.10 8.53 10.43 13.05 14.03 
6.08 7.14 8.57 10.47 13.09 14.07 

A 6.20 7.33 9.16 11.06 13.25 

222 224 226 228 116 232 118 122, 234 240 238w 236 124 
W S 

16.19 16.29 S W W W W S' 19.23 W S 0 
19.14 

16.23 16.36 19.17 19.30 
16.28 16.42 19.23 19.36 

.13.03 15.46 16.33 16.48 17.18 18.57 19.28 19.41 19.44 20.42 
A 16.35 16.50 19.30 19.43 

13.06 15.48 16.51 1 19.45 20.44 
13.07 15.50 16.52 17.19 18.58 19.46 20.46 
13.13 15.56 16.58 17.25 19.04 19.52 20.52 
13.19 16.02 17.04 17.30 V 19.09 19.58 20.53 
13.26 16.09 17.11 17.36 19.15 20.05 21.05 
13.31 16.12 17.16 20.10 21.10 

13.33 17.18 20.12 21.12 
16,21 17.41 19.20 

i 13.37 16.27 17.22 17.47 19.26 20.16 21.16 
13.43 16.33 17.28 17.52 19.31 20.22 21.22 
13.46 16.36 17.31 17.55 19.34 20.25 21.25 

A 13.48 16.38 17.33 17.57 19,36 20.27 21.27 

16.44 17.45 18.10 18.50 . 21.38 
16.46 17.47 13.12 18.52 21.40 
16.49 17.50 18.15 18.55 21.43 
16.57 17.58 18.23 19.04 21.52 
17.06 18.06 18.31 19.13 22.01 
1 7 . Í 0 18.09 18.34 22.05 

A 18.29 18.52 

Ihnendas Fell über die Ohren zieht", 
schreibt die Zeitung. 

Die E r n ü c h t e r u n g nach dem g r o ß e n 
Boom, der die Hotels an der Costa 
Brava vor einigen Jahren nur so aus 
dem Boden sch i eßen l i eß , ist nun eben­
so schnell gekommen wie der Boom 
selbst. I n den Badeorten der K ü s t e 
herrscht nach dem d i e s j ä h r i g e n Def iz i t 
regelrechte Paniks t immung, und die H o ­
teliers haben sich bei ihrer Zusammen­
kunft nur zu b e r e i t w i l l i g von den Ver­
tretern des spanischen Tour is tenminis te­
riums und den Reiseagenten aus 20 
e u r o p ä i s c h e n L ä n d e r n beraten lassen. 
Das Ergebnis dieser Beratungen zeigt 
deutlich, w i e ernst es um die Zukunf t 
der Costa Brava m i t ihren verlassenen 
Luxushotels steht: Die derzeitigen ':ber-
h ö h t e n Hote l ta r i fe sollen um 25 Pro­
zent gesenkt werden; die Preise für die 
„ e x t r a s " — die S o n d e r w ü n s c h e der Gä­
ste — sollen aus ihrer schwindelnden 
H ö h e heruntergeholt und normal is ie r t 
werden; der Reisende soll wieder mehr 
in Ehren gehalten und besser bedient 
werden; die Hotel iers w o l l e n sich eine 
Selbstkontrol le auferlegen, damit nie­
mand aus ih ren . Re ihen in Zukunf t 
ü b e r m ü t i g w i r d . 

Die spanische Regierung, die alle Ue-
bertretungen der staatlich festgesetzten 
Hotel tar i fe m i t schweren G e l d b u ß e n 
ahndet, hat sich i n diesem Jahr m i t 
Staatsgewalt an der Costa Brava nicht 
durchzusetzen brauchen. Die Tour is ten 
haben zur Selbstverteidigung gegriffen 
- diesmal auf Kosten der p rof i thung­
rigen Hotel iers . 

Die Farbe wechseln . . . 
. • . können neuerdings Blumen 
nach einem Verfahren, das sich hol­
ländische Züchter ausdachten. Wenn 
man dem Wasser weißer Schnittblu­
men ein besonderes Pulver zusetzt, 
so nehmen die Blumen in kurzer 
Zeit rote, gelbe oder blaue Farbe an. 
Ob man das nicht doch lieber der 
Natur ü b e r l i e ß e . . .? 

Hamburger 
Studentinnen 
haben eigenen 

»Club« 
Es ist ein altes, viel dtskutterte* 

Problem nicht nur an Großstodi -Uni ­
vers i täten. W o soll die junge Stvderv 
t i n , die von auswärts kofrmit, ihre 
Freizeit verbringen, w o soll sie ar­
beiten, w o sich entspannen? Auf ih­
rer meist recht kahlen "Bude", ir. 
einer kleinen, dazu leider viel zu 
teuren Konditorei, auf einer Bank im 
Park? 

Angeregt von Professor Oppenhei­
mer, der sich an amerikanische Vor­
bilder erinnerte, hat die W i t w e des 
verstorbenen Marburger Universitäts­
professors Werner Milch so etwas 
w i e einen "Club" g e g r ü n d e t . Ein ge­
pflegter Raum, modern, ähnl ich der 
Ruhehalle internationaler Kurorte, 
nimmt die jungen Damen auf. Sie 
können hier ihren Tee tr inken, ihre 
Zeitungen lesen, auch arbeiten. 

Was wol l te Frau Toni Milch be­
zwecken? Sie wol l te dem Studenten 
und besonders aber der Studentin 
helfen, mit den praktischen Schwie­
rigkeiten fert ig zu werden, die allent­
halben auftauchen. 

Diese Arbeit dieser Frau mit den 
fröhl ichen Augen und ihrer Mitarbei­
terin, hat sich so b e w ä h r t , d a ß ihr 
die Hamburger Hochschule in diesen 
Tagen einige neue Räumlichkelten zur 
V e r f ü g u n g stellte. Im Laufe eines 
Jahres konnten über 1000 Ratschläge 
sozusagen an die "Studenten" ge­
bracht werden. 

St.Vith-Gouvy 

0 124 Umsteigen in Weismes 

303 305 309 311 315 317 

S t .Vi th (Bahnhof) ab 6.20 13.16 
0 

14.50 
0 

16.35 10.02 
S t .Vi th ' ( R o d t e r s t r a ß e ) 6.22 7.39 13.18 14.52 16.37 19.04 
Neundorf 6.25 7.48 13.25 14.59 16.44 19.11 
Crombach 6.34 7.52 13.29 15.03 16.48 19.15 
Braunlauf 6.38 7.56 13.33 15.07 16.52 19.19 
Mald ingen 6.44 8.01 13.38 15.12 16.57 19.24 
Beho 6.49 8.06 13.43 15.17 17.02 19.29 
Deyfeld 6.54 8.11 13.48 15.22 17.07 19.34 
Ourthe 6.56 8.14 13.51 15.25 17.10 19.37 
Gouvy (Bahnhof) an 7.00 8.17 13.56 15.30 17.15 19.42 

Gouvy-St.Vith 
302 306 308 310 314 316 

Gouvy (Bahnhof) ab 7.01 9.20 14.18 
0 

15.36 17.26 20.04 
Ourthe 7.05 9.24 14.22 15.40 17.30 20.06 
Deyfeld 7.08 9.27 14.25 15.43 17.33 20.11 
Beho 7.12 9.32 14.30 15.48 17.38 20.16 
Mald ingen 7.19 9.37 14.35 15.53 17.43 20.21 
Braunlauf 7.22 9.41 14.39 15.57 17.47 20.25 
Crumbach 7.27 9.46 14.44 16.02 17.52 20.30 
Neundor f 7.31 9.50 14.48 16.06 17.56 20.34 
S t .V i th ( R o d t e r s t r a ß e ) 7.38 9.58 14.56 16.14 18.04 20.42 
S t .Vi th (Bahnhof) an 10.00 14.58 16.16 18.06 20.44 

0 - 310-311 verkehr t samstags u n d tags v o r Feiertagen. - 315 bedient 
S t .Vi th (Bahnhof) n u r sonn- u n d feier tags 

Kalterherberg Weismes-St.Vith Steinebrück 
201 302 203 205 
(W) W W 8 

Kaltwherberg 
Sourhroit (Bahnhof) 
Sourbrodt [Denkmal) 
Robertville 
W«;»mes (Friedhof) 
Weismes (Genmudeplatz) 

Weismse» (Bahnhof) 
Stiiabadi 
OßÄenval 
Ar» Kreuz 
A n »el (Post) • 
Iveldingen 
Moatenau 
Bielenberg 

Nieder-Emmels 
St.Vith 
A 
StVith 
StVith , 
Breitfeld 
u t eihütt»n 
¡•oauBareweiler 
Steln»brüdc 

0 

(Rodters t raße) 

(Bahnhof) 5.44 
(Linden) 5.46 

5.51 
5.58 
6.00 

7.52 
7.56 
8.00 

6.26 
6.28 
6.31 
6.36 

6.39 
6.42 
6.45 
6.53 
6.59 
7.05 
7.07 

7.08 

8.04 

1 , 1 VoAehrt nur mittwochs und 

6.48 
6.51 
6.54 
6.59 
7.05 

7.10 
7.18 
7.24 
7.30 
7.32 
7,32 
7.34 
7.39 
7.46 
7.48 
7.58 

101 211 213 107 217 111 221 109 225 113 227 314 229 115 117 233 119 
w W W 0 S W S W W 18.55 W S 
6.22 9.36 11.07 13.25 19.12 22.06 
6.36 7.37 9.55 11.24 13.45 14.08 17.11 19.16 19.16 22.09 
6.40 7.41 9.59 11.28 13.48 14.12 17.15 19.25 19.25 22.17 
6.48 7.51 10.08 11.37 13.57 14.21 17.24 19.34 19.34 22.26 
6.56 8.01 10.15 11.46 14.06 14.30 17.33 19.38 19.38 22.30 
6.59 8.03 10.17 11.48 14.08 14.32 17.35 19.40 19.40 22.32 
7.01 

207 
W 

209 
S 

10.19 
215 

0 

11.50 14.10 14.34 17.37 

7.39 8.20 8.55 10.19 11.59 14.11 16.36 18.08 18.45 19.55 21.42 -* 

7.41 8.23 8.58' 10.22 12.01 14.14 16.38 18.10 
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KURZ UND A M Ü S A N T 
Eine einmalige 
Begründung . . . 

. . . hatte der Briefträger auf einem 
Brief notiert, der in Paris an' den Ab­
sender zurückgeschickt wurde, ob-
wohl der Empfänger nach wie vor 
das angegebene Haus bewohnte. "Bis 
siger Hund!" las der Absender er­
staunt. Ob der Postbote Angst um 
seine Hosenbeine hatte? 

Brieftaschen mit Whisky 
. . . sind die neueste Modeattraktion 
in England. Die Herstellerfirma l ieß 
die Brieftaschen mit einem Spezial­
fach versehen, das f lüss igke i tsu iv 
durchläss ig ist und empfiehlt den 
K ä u f e r n , ständig einen "scharfen Trop 
f e n " bei sich zu tragein. 

Schweigsamster Friseur 
In den Vereinigten Staaten ver­

anstalteten die entsprechenden Ge­
werkschaften einen Wettbewerb zur 
Feststellung des schweigsamsten Fri­
seurs. Sieger w u r d e James Franklin; 
er ist Friseur in der staatlichen Straf­
anstalt Sing-SIng. 



utopaf neue 
Ein deutsch-französisch-luxemburgisches Gemeinschaftswerk - Nach siebenjähriger Bauzeit fertiggestellt 

Europa besitzt e inen neuen l e i s t u n g s f ä h i g e n Verkeh r sweg — die Mosel . Z u r G r o ß s c h i f f a h r t s ­
s t r a ß e aasgebaut, ve rb inde t sie als wichtiges T e i l s t ü c k des e u r o p ä i s c h e n W a s s e r s t r a ß e n n e t z e s 
zwe i bedeutende Zen t ren der e u r o p ä i s c h e n Mon tan indus t r i e mi te inander : das lothringische I n ­
dus t r ie revier u n d das Ruhrgebie t . De r wir t schaf t l iche W e r t , den diese neue W a s s e r s t r a ß e für 
die bete i l ig ten Staaten, die u n m i t t e l b a r b e r ü h r t e n I n d u s t r i e - u n d Siedlungsgebiete hat, ist 
schon an den bisherigen vors icht igen V e r k e h r s s c h ä t z u n g e n zu ermessen. A l s technische L e i ­
s tung ve rd ien t der Moselausbau, sicher das g r ö ß t e e u r o p ä i s c h e Wasserbauprojekt dieses Jahr ­
hunder ts , das i n der ers taunl ich kurzen Bauzei t v o n sieben Jahren d u r c h g e f ü h r t wurde , 
h ö c h s t e Bewunde rung . A b e r erst i n der Zusammenschau a l ler technischen, wir t schaf t l ichen und 
pol i t i schen F a k t o r e n l ä ß t sich die Bedeutung dieses g r o ß e n d e u t s c h - f r a n z ö s i s c h - l u x e m b u r g i s c h e n 
Gemeinschaftswerkes r i c h t i g wer ten . 

Die neue W a s s e r s t r a ß e , e in anschauliches Beispiel f ü r die n a t ü r l i c h e v ö l k e r v e r b i n d e n d e 
F u n k t i o n des Verkehrs , is t aber zugleich e in w i rksames I n s t r u m e n t der soviel z i t i e r t en euro­
p ä i s c h e n Gemeinschaft. H i e r w i r d die f r iedl iche Zusammenarbe i t der V ö l k e r u n d Staaten E u r o ­
pas a n den Flaggen der be rg - u n d ta l fahrenden Schiffe f ü r a l le deut l ich sichtbar. 

F ü r v ie le m a g der Begr i f f der Großschi f f -
f a h r t s s t r a ß e so gar n icht zu dem r o m a n t i ­
schen u n d l iebl ichen B i l d der Mosel passen, 
die i n den f r a n z ö s i s c h e n Vogesen entspr ingt , 
i n w e i t e m Bogen das lo thr ingische S tu fen ­
l a n d durchzieht u n d sich dann i n der un te ren 
H ä l f t e ihres Laufs zwischen T r i e r u n d K o ­
blenz e in tiefes, vielfach gewundenes T a l i n 
das Rheinische Schiefergebirge gegraben hat . 
G e r a h m t v o n steilen, t e r r a s s e n f ö r m i g anstei­
genden Weinbergen u n d k le inen burgenge­
k r ö n t e n Ortschaften, deren Namen be i den 
W e i n t r i n k e r n i n a l le r W e l t e inen gu ten K l a n g 
haben, p r ä g t der F l u ß den Charak te r eines 

unvergle ichl ichen deutschen Landschaftsbildes. 
V i e l besungen, v i e l bedichtet, w a r die Mosel 
bis vo r k u r z e m noch das idyl l ische, ruhevo l le 
G e g e n s t ü c k zu dem betr iebsamen Rhe in , der 
m i t seinem imponierenden G ü t e r s t r o m v o n 
190 M i l l i o n e n Tonnen p r o J ah r eine der v e r ­
kehrsreichsten W a s s e r s t r a ß e n der W e l t ist . 
K e i n Wunder , d a ß d ie ersten Nachr ichten v o n 
der „ K a n a l i s i e r u n g " der Mose l b e i a l l en N a ­
tu r f reunden u n d K e n n e r n dieses s c h ö n e n Ta l s 
Schrecken u n d Proteste hervor r ie fen , d a ß die 
Winzer u m die Q u a l i t ä t i h r e r w e l t b e r ü h m t e n 
Lagen u n d die Wassersport ler u m eines i h r e r 
le tz ten u n g e s t ö r t e n Herrschaftsgebiete bangten. 

T r i e r w i r d Hafenstadt . E i n Frachtschiff passiert 
die R ö m e r b r ü c k e . 

V o n der Mosel -Schif fahr t zur R ö m e r z e i t zeugt 
das r ö m i s c h e Weinschi f f i n Neumagen. 

Das Landschaftsbild blieb ungestört 
U m es vo rwegzunehmen: D i e Mose l ha t 

nichts v o n i h r e r S c h ö n h e i t u n d i h r e m l a n d ­
schaftlichen Reiz e i n g e b ü ß t . Sie h a t ke ine 
i h r e t charak te rvo l len F l u ß s c h l e i f e n ve r lo ren , 
denn die Wasserbauer haben nichts N a t u r ­
fremdes, G e k ü n s t e l t e s , ke inen geradl in igen 
, ,Kanal" , sondern einen den n a t ü r l i c h e n B e ­
d ingungen angeglichenen Wasserweg geschaf­
fen. Sie haben sich m i t E r f o l g d a r u m b e m ü h t , 
d ie S tauwerke n i e d r i g u n d harmonisch i n das 
Landschaf tsbi ld einzupassen, die U f e r durch 
heimische Anpf lanzungen zu v e r s c h ö n e r n u n d 
die „ n e u e " Mosel zu e inem z w a r belebten, aber 
auch belebenden Element des ganzen Gebietes 
zu machen. Den B e w o h n e r n des Moseltales, d ie 
sieben Jahre l a n g un te r d e m L ä r m u n d Staub 
der r iesigen G r o ß b a u s t e l l e n zu le iden hat ten, 
w i r d n ich t n u r die f r iedl iche S c h ö n h e i t u n d 
das u n z e r s t ö r t e B i l d i h r e r Landschaft w i e d e r ­
gegeben; sie werden aus d e m gestauten F l u ß 
m i t seinen g l e i c h m ä ß i g e n W a s s e r s t ä n d e n , den 
neuen S t r a ß e n u n d der z u neuem Leben er ­
weckten Schiffahrt mancher le i G e w i n n ziehen. 
Selbst die Sorgen der Winzer , d ie u m das 
wicht igs te G u t des Moseltales bangten, k o n n ­
t en zerstreut werden . Erfreul icherweise ha t 
es sich inzwischen herausgestellt , d a ß die v e r ­
g r ö ß e r t e n W a s s e r f l ä c h e n die Sonnenreflexion 
steigern, die Verduns tung f ö r d e r n u n d v o r a l ­
l e m die v o n den Weinbauern so g e f ü r c h t e t e n 
N a c h t f r ö s t e m i l d e r n werden . D i e zu e r w a r t e n ­
den w ä r m e r e n u n d g l e i c h m ä ß i g e r e n Tempe­
r a t u r e n w e r d e n die G ü t e der b e r ü h m t e n M o ­
selweine also eher noch steigern. 

Handelsweg der Römer 
D i e Mose l w a r keineswegs i m m e r e in F l u ß 

ohne Verkehr . F l ü s s e s ind die n a t ü r l i c h e n V e r ­
bindungswege zwischen Landschaften, V ö l k e r n 
u n d Staaten, auf denen sich g r o ß e Strecken 
auch m i t einfachen Fahrzeugen v e r h ä l t n i s m ä ­
ß i g m ü h e l o s b e w ä l t i g e n lassen. E i n Rückb l i ck 
i n die Geschichte zeigt, d a ß die Mosel zu den 
ä l t e s t e n Verkehrsadern Europas g e h ö r t . Schon 
die R ö m e r benutzten sie als Handelsweg u n d 
N a c h s c h u b s t r a ß e fü r ih re a m Rhe in stehen­
den Truppen . A b b i l d u n g e n u n d Funde aus 
jener Ze i t zeugen davon, so das b e r ü h m t e r ö ­
mische Weinschiff, eine Rudergaleere m i t D r a ­
c h e n k ö p f e n , u n d Reste al ter r ö m i s c h e r Ha fen ­
speicher i n T r i e r . Der r ö m i s c h e Fe ldher r L u ­
cius Vetus p lan te schon i m Jahre 70 n . Chr., 
e inen K a n a l zwischen Mosel und S a ö n e und 
d a m i t eine d i r ek te V e r b i n d u n g zwischen N o r d ­
see u n d M i t t e l m e e r zu schaffen. A u c h i n f r ä n ­
kischer Zei t , i m M i t t e l a l t e r und i n den ersten 
Jah rhunder t en der Neuzeit b l ieb sie, w i e alte 
Stiche u n d vie le wohlerha l tene Bau ten zei­
gen, eine bemerkenswerte Verkehrsader , auf 
der sich ein beachtlicher T e i l des Personen-
u n d G ü t e r v e r k e h r s von Metz ü b e r T r i e r nach 
den g r o ß e n H a n d e l s s t ä d t e n a m Rhein vol lzog. 
V o n der M ö g l i c h k e i t einer Schiffsfahrt auf der 
Mose l machte i m Jahr 1792 auch der e w i g reise­
lus t ige Goethe Gebrauch. B i s i n die M i t t e des 
19. Jahrhunder t s b l ieb die Moselschiffahrt l e b ­
haf t . Sie w i c h erst dem schnelleren u n d l e i ­
s t u n g s f ä h i g e r e n K o n k u r r e n t e n Eisenbahn, V o r 

a l l e m machten es die schwankenden Wasser­
s t ä n d e der Mose l u n m ö g l i c h , r e g e l m ä ß i g g r ö ­
ß e r e Schiffseinheiten einzusetzen. 

I n den Jah ren 1838 b i s 1890 w u r d e n B u h n e n 
u n d L e i t w e r k e eingebaut, u m den F l u ß z u 
regul ieren . Das Ergebnis b l i eb jedoch unbe­
fr iedigend. Ueber v ie l e Mona te w a r der Was­
serstand so n i ed r ig , d a ß k e i n wir t schaf t l icher 
Schiffsverkehr m ö g l i c h w a r . D i e Hochwasser­
m a r k e n i n den Gemeinden zeugen andererseits 
v o n ka tas t rophalen Ueberschwemmungen, d ie 
i m m e r wieder ü b e r das Mose l t a l he re inbra ­
chen. Es i s t deshalb n u r v e r s t ä n d l i c h , d a ß m a n 
gegen Ende des 19. Jahrhunder t s P l ä n e f ü r 
eine durchgreifende Umges ta l tung , also eine 
Kana l i s i e rung des Flusses, ausarbeitete, die i n 
den folgenden Jahrzehnten i m m e r wiede r ab ­
g e ä n d e r t u n d verbessert w u r d e n . 1941 begann 
m a n schl ieß l ich , nach e inem B a u p l a n v o n 1930 
eine Staustufe be i Kob lenz zu bauen. D i e A r ­
bei ten w u r d e n gegen Kriegsende eingestellt , 
1948 aber wiede r aufgenommen u n d bis 1951 
beendet. 

Der Moselvertrag 
Frank re i ch g r i f f nach d e m zwei ten W e l t ­

k r i e g den Gedanken des Moselausbaues w i e ­
der auf, u m eine f r a c h t g ü n s t i g e W a s s e r s t r a ß e n -
Verb indung zwischen L o t h r i n g e n u n d d e m 
Ruhrgebie t z u schaffen. I n engem Zusammen­
hang m i t der R ü c k g l i e d e r u n g des Saarlandes 
gelang es nach l angwie r igen Verhandlungen , 
die Interessen der be te i l ig ten N a c h b a r l ä n d e r 
F rankre ich , Deutschland u n d L u x e m b u r g auf­
einander abzus t immen u n d eine E i n i g u n g zu 

erzielen. A m 27. Oktober 1956 w u r d e der V e r ­
t r ag ü b e r die Schiffbarmachung der Mosel u n ­
terzeichnet. Z u r Organisa t ion u n d F inanz ie ­
r u n g des Gemeinschaftsprojektes g r ü n d e t e 
man i m Januar 1957 die In te rna t iona le Mose l ­
gesellschaft m i t Sitz i n T r i e r . Die D u r c h f ü h ­
r u n g der umfangreichen B a u m a ß n a h m e n 
w u r d e den nat ionalen Wasserbauverwal tun­
gen, auf deutscher Seite der Wasser- und 
Schi f fahr t sverwal tung des Bundes ü b e r t r a g e n . 
Berei ts i m F r ü h j a h r 1958 waren die P l a n u n ­
gen so w e i t gediehen, d a ß m i t den ersten B a u ­
arbei ten an der Staustufe T r i e r begonnen 
werden konnte . 

Z i e l des Moselvertrages w a r es, den 271 k m 
langen F l u ß l a u f zwischen Diedenhof en ( T h i o n -
v i l l e ) u n d Koblenz i n sieben Jahren zu einer 
S c h i f f a h r t s s t r a ß e f ü r die g r o ß e n 1500-t-Rhein-
schiffe auszubauen. R u n d 206 k m liegen da­
v o n auf deutschem Gebiet, 28 k m i n F r a n k ­
reich, u n d 36 k m sind deutsch-luxemburgische 
Grenzstrecke, auf der die Bauarbe i ten auf 
luxemburgischen Wunsch ü b r i g e n s ebenfalls 
v o n der deutschen Wasserbauverwal tung d u r c h ­
g e f ü h r t w u r d e n . 

Z u r Mosel g e h ö r t der W e i n — die zu e r w a r ­
tenden g l e i c h m ä ß i g e r e n Tempera tu ren d ü r f t e n 

seine Q u a l i t ä t noch steigern. 

13 Staustufen für 90 Meter Gefälle 
U m das ü b e r a u s s tarke G e f ä l l e des Flusses 

zu ü b e r w i n d e n , das a u f dieser Strecke e twa 
90 m b e t r ä g t , m u ß t e n insgesamt 13 Staus tu­
fen e r r ich te t werden , 2 davon i n F rankre i ch 
( K ö n i g s m a c h e r n u n d Apach), 2 i n der deutsch-
luxemburgischen Grenzstrecke (Palzem u n d 
Grevenmacher) u n d 9 i n der deutschen Mose l ­
strecke (Tr ie r , Detzem, W i n t r i c h , Ze l t ingen , 
Enk i r ch , St. A l d e g u n d , Fanke l , M ü d e n u n d 
Lehmen) . D i e schon vorhandene Staustufe i n 
K o b l e n z e rh ie l t a u ß e r d e m eine zweite , den 
g r o ß e n Schiffsabmessungen a n g e p a ß t e 
Schleuse. 

Jede dieser Staustufen besteht aus einer 
Wehranlage, einer g r o ß e n Schiffsschleuse v o n 
12 m Bre i t e u n d 165 m L ä n g e , i n der zwe i 
der ve r t r ag l i ch vorgesehenen 1500-t-Schiffe 
gleichzeit ig P la tz finden, u n d einer 3,50 m 
bre i t en u n d 18 m l ä n g e n Bootsschleuse. F ü r 
die leichten Sportboote s ind a u ß e r d e m Boots ­
gassen eingerichtet , i n denen der Wassersport­
l e r v o m Boot aus eine K n o p f schaltung bedie­
nen u n d sich selbst i n das Unterwasser h i n ­
abschleusen k a n n . A u c h an die Fische, an de­
nen die Mose l noch i m m e r re ich ist, w u r d e — 
sicher z u r Freude a l le r A n h ä n g e r des A n g e l ­
sports — gedacht. U m ih re Wanderungen 
n ich t z u s t ö r e n , w u r d e n a n jeder Staustufe 
Fischtreppen u n d A a l l e i t e r n eingebaut. 

D i e A u s n u t z u n g der W a s s e r k r ä f t e b l i eb j e ­
d e m der be te i l ig ten Staaten selbst ü b e r l a s s e n . 
A u f deutschem Gebiet w e r d e n du rch die M o ­
s e l - K r a f t w e r k e G m b H 9 K r a f t w e r k e e r r ich te t ; 
i n der deutsch- luxemburgischen Grenzstrecke 
bau t d ie S o c i é t é E lec t r ique de l ' O u r zwe i 
K r a f t w e r k e . Sie w e r d e n — zusammen m i t 
dem seit 1951 bestehenden Koblenzer K r a f t ­
w e r k — j ä h r l i c h e twa 850 M i l l i o n e n k W h an 
S t r o m erzeugen. 

Neben den eigent l ichen Bauarbe i t en m u ß t e n 
i n v i e l en Moselgemeinden Kana l i sa t ion , A b ­
wasser- u n d Tr inkwasseran lagen den neuen 
S t a u h ö h e n a n g e p a ß t werden . Z u m T e i l w a ­
r e n v ö l l i g neue Wasserversorgungseinr ichtun­
gen zu bauen. Umfangre iche A r b e i t e n w a r e n 
auch er forder l ich , u m tiefgelegene Ortschaf­
t en u n d E i n z e l g e b ä u d e abzudichten u n d v o r 
dem e indr ingenden Wasser z u s c h ü t z e n . 
A u ß e r d e m m u ß t e n d ie E i n m ü n d u n g s s t r e c k e n 
v i e l e r Mose l zu f lü s se ve r l eg t u n d S t r a ß e n u n d 
Wege a u f g e h ö h t werden . Sozusagen a m Rande 
des Moselausbaues entstanden b re i t e u n d m i t 
neuen Decken versehene S t r a ß e n , d i e d e m 
wachsenden V e r k e h r zugute k o m m e n . 

Die „neue" Mosel 
U n d die Kosten? Sie betragen f ü r den ge­

samten Moselausbau r u n d 780 M i l l i o n e n D M 
u n d ve r t e i l en sich l a u t Mose lver t rag z u zwe i 
D r i t t e l n auf F rankre ich , e inem D r i t t e l au f 
Deutschland, w ä h r e n d der k le ine Par tne r L u ­
x e m b u r g n u r 2 M i l l i o n e n D M zu zahlen hat. 

M i t der Wiederaufnahme des Schiffsver­
kehrs nach fast lOOjähr iger Unte rbrechung be­
g i n n t eine neue Epoche i n der wechselvollen 
Geschichte des Moseltals. A u f dem F l u ß , der 
n u n wiede r seine n a t ü r l i c h e Aufgabe als be­
deutendstes B indeg l i ed zwischen den Wasser­
s t r a ß e n n e t z e n Deutschlands u n d Frankre ichs 
e r fü l l t , w e r d e n nach bisher igen S c h ä t z u n g e n 
i m Jahr e t w a 10 M i l l i o n e n t G ü t e r b e f ö r d e r t 

jagt! & i 

werden, es k ö n n e n aber le icht auch mehr sein. 
I m V e r k e h r s t r o m a u f w ä r t s ü b e r w i e g e n dabei 
vorauss icht l ich d ie K o k s - u n d K o h l e n t r a n s ­
por te aus dem Ruhrgebiet , w ä h r e n d zu T a l 
vo r a l l e m Erze u n d H ü t t e n e r z e u g n i s s e aus 
L o t h r i n g e n b e f ö r d e r t werden . Daneben w i r d 
i m Sommerha lb jahr w i e auf d e m Rhe in die 
K ö l n - D ü s s e l d o r f e r Dampfschif lahr tsgesel l -
schaft m i t i h r e r b e r ü h m t e n „ W e i ß e n F l o t t e " 
das neue B i l d der Mose l bes t immen. 

W e r k ü n f t i g v o m komfor t ab l en Passagier­
schiff aus den Zauber des Mosel tals g e n i e ß t , 
w i r d b e g l ü c k t feststellen, d a ß die Mosel nichts 
ve r lo ren , aber v i e l gewonnen hat . V ie l e O r t ­
schaften, die sich j e t z t i n der seeartig aufge­
stauten b re i t en W a s s e r f l ä c h e spiegeln, haben 
dadurch ein neues reizvolles Gesicht e rhal ten . 
Die kahlen , h ä u f i g m i t Schutt u n d A b f ä l l e n 
bedeckten Ufers t re i fen , die be i n iedr igen Was­
s e r s t ä n d e n einen recht t rost losen A n b l i c k b o ­
ten, s ind verschwunden; d a f ü r ziehen sich ge­
pflegte Promenaden u n d m i t S t r ä u c h e r n u n d 
Baumgruppen bepflanzte G r ü n a n l a g e n an den 
U f e r n ent lang. 

F r e i l i c h m u ß t e n der modernen Schiffahrt 
einige A t t r i b u t e f r ü h e r e r R o m a n t i k geopfert 
werden . 50 M o s e l f ä h r e n , die als sogenannte 

KOBLENZNY 

SCHIFFBARMACHUNG 
DER MOSEL 

Bl i ck auf 4er fert iggestel l te Staustufe Lehmen . 

G i e r f ä h r e n seit Jahrzehnten b e h ä b i g u n d l a u t ­
los m i t H i l f e der S t r ö m u n g an e inem ü b e r 
den F l u ß gespannten Seil v o n Ufe r zu Ufer 
g l i t t e n , m u ß t e n auf M o t o r b e t r i e b umgeste l l t 
werden , da die S t r ö m u n g zu schwach gewor­
den ist . A u ß e r d e m w ü r d e die Schiffahrt durch 
die Seile g e s t ö r t , Wegen der geringer* A n z a h l 
der M o s e l b r ü c k e n zwischen Kob lenz u n d T r i e r 
k a n n auf den F ä h r b e t r i e b jedoch n icht v e r ­
zichtet werden . 

Mancher w i r d v ie l le ich t auch d e m b e r ü h m ­
ten S a u f b ä h n c h e n nachtrauern , das auf einer 
L ä n g e von 62 k m zwischen B u l l a y u n d N i e ­
deremmel s t i l lgelegt werden m u ß t e , w e i l der 
U m b a u der i m Hochwasserbereich l iegenden 
Gleisanlagen nicht mehr lohnte . Der ehemalige 
B a h n k ö r p e r bo t a l lerdings w i l l k o m m e n e Ge­
legenheit , O r t s u m g e h u n g s s t r a ß e n anzulegen 
und auf diese Weise die engen u n d u n ü b e r ­
sichtlichen Durchfahr t en einiger Moselorte, z. 
B . W i n t r i c h , F i lzen , M ü l h e i m u n d Brauneberg, 
v o m Durchgangsverkehr zu befreien. A u c h 
diese Beglei terscheinung des Moselausbaues 
d ü r f t e v o n den A n w o h n e r n dankbar b e g r ü ß t 
werden. 

Heute — nach Fe r t igs t e l lung a l le r Baua r ­
beiten — s p ü r t m a n k a u m noch etwas v o n 
den g r o ß e n Schwier igkei ten , die diesem euro ­
p ä i s c h e n Gemeinschaftswerk a n f ä n g l i c h en t ­
gegenstanden. Wieder e inma l zeigt sich, d a ß 
der B a u einer W a s s e r s t r a ß e n icht n u r der 
Schiffahrt dient , sondern sich f ö r d e r n d u n d 
belebend auf Wir t schaf t u n d Gewerbe, L a n d ­
schaft u n d Landesku l tu r , F remdenverkehr 
und Wassersport a u s w i r k t . Die „ n e u e " Mosel 
ist d a r ü b e r h inaus ein lebendiges Bindeg l ied 
zwischen Deutschland u n d Frankre ich , S y m ­
b o l des Friedens u n d der Freundschaft zweier 
g r o ß e r N a c h b a r v ö l k e r . M a r g o t G l e u t 



Die alltäglichen Dinge des Lebens 

A N DER EINGESTEPPTEN GÜRTELPASSE 
erkennt man die Schöpfung des Pariser Hauses Lanvin ( l i n k s ) . Zur Weste aus einem elfen­
beinfarbenen reinwollenen Melton wird das Kleid in Zimtbraun getragen — Mantelkleid 
( r e c h t s ) mi t eingearbeitetem kleinem Cape aus graugetöntem reinwollenem Tweed. 

„Gesundheitsunterricht" 
M i t dem Schulanfang beginnt f ü r v ie le 

k le ine Jungen u n d M ä d e l e in neuer Lebens­
abschnitt . U n t e r den Ü b e r l e g u n g e n , d ie sich sor­
gende M ü t t e r u n d stolze V ä t e r aus diesem A n ­
l a ß machen, nehmen Gedanken ü b e r d ie Ge­
sundhei t der A b c - S c h ü t z e n keinen ger ingen 
Platz e in . 

W ä c h s t n icht die Ansteckungsgefahr, w e n n 
i h r K i n d m i t so vie len anderen K i n d e r n z u ­
sammen ist? W i e steht es m i t den hygienischen 
Einr ich tungen i n der Schule? W i r d der L e h r e r 
oder die L e h r e r i n die Erz iehung i m Sinne des 
Elternhauses «for t se tzen , oder werden gute 
Si t ten e twa durch b ö s e Beispiele verdorben? 

A n die Stel le der m i t erhobenem Zeige­
f inger ausgesprochenen W a r n u n g : „ M a c h ' dich 
n icht schmutzig!" haben k luge E l t e rn l ä n g s t 
die v e r s t ä n d n i s v o l l e , aber n a c h d r ü c k l i c h e M a h ­
nung gesetzt: „ W e n n du v o m Spielen kommst , 
w e n n du auf der To i l e t t e wa r s t u n d i m m e r , 
w e n n d u dich an den Tisch setzt, m u ß t d u d i r 
die H ä n d e waschen und dies n icht n u r ganz 
flüchtig, sondern SQ, d a ß auf dem Handtuch 
k e i n Schmutzfleck zu sehen is t !" 

E i n K i n d , das dies schon i m El ternhaus ge­
l e r n t hat , b raucht sich i n der Schule n icht u m ­
zustellen. F ü r Wasser, Seife u n d Handtuch 
soll te n a t ü r l i c h i n jeder Schule gesorgt sein, 
w e n n heute auch oft T e x t i l t ü c h e r durch E i n -

Pantoffelhelden der Weltgeschichte 
Die Vorherrschaft des Mannes stand auf schwachen Füßen 

Der Pantoffelheld i s t so a l t w i e d ie Ehe, u n d 
er w i r d n icht aussterben, solange es Frauen 
und M ä n n e r g ib t . U n d w e n n w i r e inma l einen 
Blick i n die Geschichte wer fen , dann werden 
wir m i t Ers taunen feststellen, d a ß es sogar un te r 
den g r o ß e n M ä n n e r n der Geschichte v o n Pan­
toffelhelden geradezu w i m m e l t . U n t e r den ge­
krönten H ä u p t e r n a l l e r Zei ten z u m Beispiel 
gibt es w e i t meh r Pantoffelhelden als H e r r ­
schernaturen. Das g i l t v o n den ersten K ö n i g e n 
im Zweis t romland an bis i n d ie neueste Ze l t . 
Machen w i r doch e inmal einen ganz k le inen 
Streifzug du rch d ie Geschichte! 

Beginnen w i r m i t e inem G r o ß e n des r ö m i ­
schen Weltreiches, m i t C ä s a r . E r vers tand es, 
hunderttausend Soldaten zu befehlen, doch vo r 
Frauen w u r d e er schwach. Die ä g y p t i s c h e K ö ­
nigin Cleopatra beherrschte i h n so, w i e er das 
römische Wel t r e i ch beherrschte. Seinem Nach­
folger An ton ius , sehr v i e l weicher u n d weniger 
profiliert als C ä s a r , e rg ing es n icht anders; 
er wurde be i Cleopatra z u m Pantoffe lhelden. 

In der neueren Geschichte w i r d der Sonnen­
könig L u d w i g X V I . v o n F rank re i ch h ä u f i g als 

echte Herrschernatur bezeichnet. Das war er 
nicht. Immer war er irgendeiner Frau hörig 
und stets wurden alle Staatsgeschäfte von Be­
lang Im Boudoir einer Mätresse entschieden. 
Als der König alt wurde, hatte er überhaupt 
keine eigene Entscheidungskraft mehr. Madame 
de Malntenon, die er sogar heiratete, hatte das 
Land fest in der Hand. Der König war nur 
noch Repräsentationsfigur. 

Ein noch größerer Pantoffelheld war der 
spanische König Philipp V., ein Enkel des 
Sonnenkönigs. Er war seiner Frau Maria Luise 
hörig. Da sie selbst schwach und entschlußlos 
war, ergriff ihre Busenfreundin, eine Hoch­
staplerin, die sich Prinzessin Orsinl nannte, das 
Zepter, 

I n Frankreich hat es sogar einmal eine Sech­
zigjährige verstanden, einen König unter ihrer 
Fuchtel zu halten. Es war Diane de Poitiers, 
und ihr Opfer war König Heinrich I I . Jeder 
Wunsch seiner Freundin war für ihn Befehl. 
Die Regierungsgeschäfte übte allerdings nicht 
die Maitresse des Königs, sondern seine Ge-

Nur leichte Mahlzeiten am Abend 
Ein voller Magen schläft nicht gern 

Zu den nega t iven A u s w i r k u n g e n "unserer" 
Zivilisation g e h ö r t d ie s t ä n d i g zunehmende 
Schlaflosigkeit. De r beste Beweis h i e r f ü r is t 
der laufend ansteigende K o n s u m an Schlaf-
und Beruhigungsmi t te ln jeder A r t , Eine V i e l ­
zahl von Fak to ren ha t diese E n t w i c k l u n g be­
w i r k t E iner davon is t d i e u n z w e c k m ä ß i g e 
E r n ä h r u n g , v o r a l l e m e in a l l zu reichliches 
Abendessen. 

Die Haup tmahlze i t des Tages w i r d i m m e r 
mehr auf den A b e n d ver legt , w e i l d ie F a m i ­
lie häu f ig erst abends gemeinsam speisen 
kann. Jeder w e i ß , d a ß nach e iner u m f a n g ­
reichen M a h l z e i t E r m ü d u n g s e r s c h e i n u n g e n 
auftreten. Gleichzei t ig werden aber Herz und 
Kreislauf durch d ie einsetzende Verdauungs­
tätigkeit ve rmehr t beansprucht. Der ge fü l l t e 
Magen u n d die e rwe i t e r t en Darmschl ingen 
drücken auf das Zwerch fe l l u n d r u f e n e in 
unangenehmes V ö l l e g e f ü h l he rvor . D a m i t w i r d 
dem u r s p r ü n g l i c h a u s g e l ö s t e n S c h l a f b e d ü r f ­
nis entgegengewirkt, u n d nach k u r z e m Schlaf 
stellt sich das U n r u h e g e f ü h l , Druck i n der 
Herzgegend u n d auf d ie Leber sowie zuneh­
mende N e r v o s i t ä t e in , w e i l m a n n icht e i n ­
schlafen kann . Ers t nach Stunden, nachdem 
der g r ö ß t e T e i l der Verdauungsarbe i t abge­

schlossen ist, kann man wieder einschlafen, 
jedoch reicht dieser Schlaf bis zum Morgen 
nicht mehr aus. 

Das stundenlange Nlcht-Einschlafen-Kön-
nen verleitet dazu, Schlafmittel zu nehmen, 
die jedoch erst am Morgen, wenn man auf­
stehen muß, voll wirksam werden. Aerzte 
empfehlen deshalb, die Hauptmahlzeit des 
Tages nicht in die Abendstunden zu verlegen. 
Wenn dies Jedoch nicht möglich ist, sollte die 
Abendmahlzeit spätestens 2—8 Stunden vor 
dem Schlafengehen beendet sein und sich nur 
aus gut verdaulichen, nicht blähenden Nah­
rungsmitteln zusammensetzen. Alle zu fetthal­
tigen und mit Fett durchzogenen Speisen, ge­
räuchertes Fleisch, Hülsenfrüchte, die meisten 
Kohlarten, Bratkartoffeln, Klöße, fette Soßen 
können den Schlaf empfindlich stören. 

Dagegen sind Speisen mit kurzer Verweil­
dauer wie mageres Fleisch, magere Wurst­
sorten, gekochter Fisch, Milchspeisen, Ei als 
Rührei oder Omelett, Kartoffelbrei oder Salz­
kartoffeln sowie Reis zu empfehlen. Außer­
dem kann ein gesunder Rhythmus zwischen 
Schlafen und Wachen, Arbeit und Erholung 
dazu beitragen, den natürlichen Schlaf herbei­
zuführen und zu erhalten. 

Spargelgerichte auf mancherlei Art 
Da läuft uns das Wasser im Munde zusammen 

Der Spargel g e h ö r t zu den k ö s t l i c h s t e n Ge­
richten, die die Jahreszeit uns schenkt, B e r e i ­
ten w i r i h n daher m i t besonderer Liebe. H i e r 
ein paar Rezepte: 

Spargel-Hors d'oeuvre 
Zutaten: */« Pfund Spargel , p r o Person 

1 Scheibe gekochten Schinken, 1—2 har tge­
kochte Eier, Saft einer ha lben Z i t rone , M a y o n ­
naise, Petersilie, Radieschen. 

Die abgezogenen Spargel b ü n d e l n u n d i n 
Salzwasser welch kochen. Zi t ronensaf t zu dem 
Wasser g i e ß e n und die Spargel noch* etwas 
darin ziehen lassen. Z u m A b t r o p f e n auf ein 
Sieb geben. Die har tgekochten Eier halbieren, 
Eidotter entfernen, durch e in Sieb r ü h r e n 
und unter die Mayonnaise mischen. Diese noch 
mit etwas B ü c h s e n m i l c h v e r d ü n n e n , p i k a n t m i t 
Paprika abschmecken u n d die E i h ö l f t e n d a m i t 
füllen. Einige Spargel j ewei l s i n eine Scheibe 
Schinken wicke ln u n d m i t den E i h ä l f t e n auf 
Vorspeisenteller anr ichten. Toast dazu reichen. 

Spargelauflauf 
Zutaten: 2Vs P fund Spargel , 1 s c h ö n e s S t ü c k 

Butter, 2 Eßlöffel M e h l , 3—4 Eier , Salz, Z i ­
tronensaft, 80 g geriebenen K ä s e . 

Die geschä l t en Spargel i n k le inere S t ü c k e 
schneiden und i n Salzwasser garen. Aus B u t ­
ter. Mehl, Spargelwasser und etwas Z i t r o n e n ­
saft eine helle Einbrenne berei ten und die 
Spargels tücke un te r einen T e i l der S o ß e r ü h ­
ren. Diese Spargel m i t der S o ß e i n eine ge­
fettete A u f l a u f f o r m geben. Unte r die restliche 
Soße die Eigelb mischen, p i k a n t abschmecken 
und den steifgeschlagenen Eischnee un te rz ie ­
hen. Das S p a r g e l g e m ü s e d a m i t bedecken und 

den A u f l a u f bei gel inder H i t ze lk Stunde 
backen. 

H i e r z u Hammelko te l e t t u n d Salzkartoffeln 
servieren. 

Grüner Spargel 
Zuta t en : p ro Person Vs Pfund Spargel , Salz, 

geriebenen K ä s e , Weckmehl , Bu t te r . 
Spargel s ä u b e r n , die unteren har ten Tei le 

abschneiden, zu k le inen B ü n d e l n zusammen­
binden und i n Salzwasser garen. Nach dem 
Abt ropfen Faden entfernen. Eine flache G r a -
t i n f o r m gut fet ten, etwas geriebenen K ä s e da r ­
ü b e r s t r e u e n und die Spargel d a r i n ver te i len . 
Bu t t e r zergehen lassen und d a r ü b e r g i e ß e n . 
D a m i t das Gericht eine knuspr ige Oberschicht 
bekommt, etwas Weckmehl darauf ver te i len . 
Das Ganze i m Ofen leicht g ra t in ie ren . 

Dazu schmecken i n Bu t t e r geschwenkte T e i g ­
waren und gekochter Schinken besonders • gut . 

Spargel mit Soße 
Zuta t en : 2 Pfund Spargel , 150 g But te r , 

2 Eigelb, Salz, Pfeffer, •/» L i t e r Schlagsahne. 
Spargel s c h ä l e n und g e b ü n d e l t i n Salzwas­

ser weich kochen. Nach dem Abt ropfen auf 
einer Pla t te anrichten und w a r m stellen. Z u r 
S o ß e Eigelb i m Wasserbad unter Zugabe von 
1 Eßlöffel Wasser gut ve rqu i r l en . Nach und 
nach Bu t t e r i n k le inen S t ü c k c h e n zugeben, gut 
v e r r ü h r e n , m i t Salz und Pfeffer abschmecken. 
Wenn die S o ß e fast k a l t ist, die u n g e s ü ß t e 
Schlagsahne unterziehen. K u r z I m Wasserbad 
nochmals e r w ä r m e n . Die S o ß e gesondert zu 
den Spargeln reichen, 

H i e r z u Reis u n d verschiedene Salate ser­
v ie ren . 

mahlin, die skrupellose Katharina von Medici, 
aus, die ihren Mann verachtete. 

Die Ehen des großen Napoleon sind gerade­
zu Tragikomödien gewesen. Erst stand er ganz 
im Banne der schönen Josephine, die einlieder-
liches Leben führte, was alle wußten — außer 
Napoleon selbst. Vielleicht wollte, er es auch 
einfach nicht wahrhaben. Immer wieder er­
niedrigte er sich vor dieser Frau, die ihn nicht 
liebte. Auch in seiner zweiten Ehe wurde er 
vor der zierlichen Österreicherin Maria Luise 
zum Pantoffelhelden par excellence. Napoleon 
hatte, darüber kann es keinen Zweifel geben, 
Frauen gegenüber einen merkwürdigen M i n ­
derwertigkeitskomplex, der vielleicht auf seine 
kleine Statur zurückzuführen war. 

Daß es-unter sensiblen Künstlern viele Pan­
toffelhelden gibt, leuchtet ein; ein Künst ler ist 
nun einmal keine Herrschernatur, i m Gegen­
teil, die Härten des Lebens bereiten ihm Angst, 
und er versucht stets, ihnen auszuweichen. 
Kein Wunder, daß eine energische Frau, die 
einen Künst ler vor den Stößen des Lebens be­
wahrt, ihn in kurzer Zeit völlig beherrscht. 

Daß die kleine und ganz ungebildete Kon-
stance ihren Mozart unter dem Pantoffel hatte, 
ist bekannt. Mozart machte für sie sogar 
Schulden. 

Auch der Geheimrat Goethe, der den Mäch­
tigen der Welt ungeniert gegenübertrat , hatte 
zu Hause nicht viel zu sagen. Christiane V u l -
pius, ein Mädchen aus dem Volke, hatte nicht 
die geringste Ehrfurcht vor Goethes „Adler­
blick". Sie lebte ganz so, wie es ihr behagte. So 
ging sie häufig allein zu Tanzvergnügungen, 
wo sie dann auch noch mehr trank, als sie ver­
trug. Es gelang Goethe nicht, sie davon abzu­
halten. Und schließlich wurde sie sogar „Frau 
Gehelmrat". 

Privatkonzert 
Bei einer Sparprämienauslosung gewann die 

Engländerin Aziza Vlaste 210 Pfund. Dafür 
gönnte sie sich ein Privatkonzert von Jan 
Smeterlin, Der bekannte Pianist spielte für 
das Geld zwei Stunden Chopin nur für Aziza. 

beginnt am ersten Schultag 
mal-Handtücher aus Papier ersetzt werden. 
Zum Glück ist ja das unhygienische Rollhand­
tuch inzwischen aus den meisten Schulen ver­
schwunden. 

Möglicherweise nehmen unsere Kleinen das 
Waschen in der Schule aber doch nicht ganz so 
ernst wie zu Hause. Darum hat ei gar nichts 
mit „Unteroffiziers-Methoden" zu tun, wenn 
der Lehrer sich vor dem Unterricht oder nach 
den Pausen die Hände seiner Schüler zeigen 
läßt. Viele Elternbeiräte fordern diese 
„Appelle" sogar ausdrücklich. 

I n vielen Schulen, die eine moderne Turn ­
halle haben, sind auch Duschanlagen vor­
handen. Hier ist es allerdings Aufgabe des 
Lehrers, das schönste Spiel und den interessan­
testen Kampf konsequent abzubrechen, damit 
auch genügend Zeit für das Duschen bleibt. 

Kleine Weisheiten 
Wenn eine Frau nach längerer Pause 

sich wieder zu pflegen besinnt, dann 
steckt meist ein Mann dahinter, 

Männer, die nichts mehr von der Liebe 
halten, haben in jungen Jahren wohl zu 
viel davon gehalten. 

Wir alle sind angenehme Zeitgenos­
sen, wenn man uns immer recht gibt. 

Wenn ein junges Mädchen zu schwei­
gen versteht, ist es verliebt, wenn eine 
Frau zu verschweigen versteht, ist sie 
verheiratet. 

Die Sehnsucht gaukelt uns oft eine 
Fata Morgana vor; doch am Schluß 
bleibt stets nur ein Kamel übrig. 

Es würde genügen, wenn das Er­
ziehungsideal in der ganzen Welt dar' 
auf basieren würde, Zeitgenossen zu 
Mitmenschen zu erziehen. 

Die Selbsterkenntnis beginnt genau 
an dem Punkt, an dem wir für einen 
Mißerfolg nicht andere, sondern uns 
selbst verantwortlich machen. 

Es ist einleuchtend, daß den Kindern für das 
Duschen „schulseitig" keine Tücher zur Ver­
fügung gestellt werden können. Zum Turnzeug 
gehört also — das tr iff t nicht nur für die ä l t e ­
ren Kinder zu — ein sauberes Handtuch und 
ein Stück Seife, 

Zwar m u ß es dem Lehrer überlassen blei­
ben, wann und in welcher Weise er die Kinder 
über die Gefahren der Unsauberkeit aufklären 
w i l l , doch gibt es Druckschriften und Plakate, 
die in kindgemäßer Form auf die Notwendig­
keit persönlicher Sauberkeit hinweisen und die 
den Schulen zur Verfügung stehen. Auch eine 
Dia-Reihe „Sauber sein macht froh", die für 
Schüler ab 10 Jahren geschaffen wurde, kann 
in jeder Bildstelle ausgeliehen werden. Die 20 
farbigen Dias aus dem Alltag eines Schulkin­
des bieten dem Lehrer viele Ansatzpunkte für 
das Unterrichtsgespräch. 

Manche Schulen haben auch den „Gesund­
heits-Unterricht" eingeführt. Es Ist aber nicht 
so wichtig, ob dafür besondere Stunden i m 
Plan vorgesehen sind oder ob die Gesunder­
haltung des Körpers im Rahmen eines anderen 
Faches besprochen wird . Wichtig vor allem ist 
die Erkenntnis, daß der Hygiene-Unterricht 
schon bei den kleinen, alltäglichen Dingen des 
Lebens beginnt. Was nützen dem heranwach­
senden Menschen theoretische Kenntnisse selbst 
Über die intimen Sphären des menschlichen 
Zusammenlebens, wenn die hoffnungsvollen 
Schüler und Schülerinnen praktisch schmutzi­
ge Fingernägel, ungewaschene Füße, unge­
pflegtes Haar und unreinen Atem haben ... T 
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*BeZßscnne Ist ein ^J-cinb ~Hmt 
Fünf Minuten Kosmetik für den Urlaub 

In den Bergen begegnen wir den schlimmsten Feinden 
unserer gepflegten Haut. Hier kann die Sonnt geradezu er' 
bärmlich brennen, die Haut aufschwellen lassen, sie durch­
furchen und schonungslos bräunen. 

Dazu gesellt sich noch die scharfe Luft i n großer Hohe, 
Trockenheit, abwechselnd mit Frost, schneidende, eisige 
Jochwinde und die s tändigen Temperaturwechsel, die oft 
ohne Uebergang erfolgen-

Das heißt also, daß man in jeder Hinsicht höchst vorsich­
tig sein muß. Die Vorsichtsmaßnahmen hängen einerseits 
von der Höhe ab, aber ebenso von der Beschaffenheit Ihrer 
Haut, Es gibt ganz allgemein eine Regel, die man bei lan­
gen Bergferien beachten sollte: auf die Verwendung von 
Wasser und Seife zum Waschen des Gesichts zu verzichten. 

Für die Reinigung des Gesichts ist eine Fettcreme bester Qualität oder ein ent­
sprechendes Hautöl (z. B. Mandelöl) ratsam, 

Denken Sie ferner daran, daß die Sonng Ihr Gesicht nicht nur von oben nach 
unten, sondern auch von unten nach oben bestrahlt und zwar durch die Reflex­
wirkung der Sonnenstrahlen an hellen Felsen oder durch den Schnee, Auf diese 
Weise werden oft Hautstellen erreicht, die wir von oben zu schützen gewohnt 
sind. Wir tun also gut, aus diesem Grunde etwa das Naseninnere durch Schutz' 
creme zu schützen, ebenso die unteren Augenlider und die Ohrmuscheln, 

Fühlen Sie sich ja nicht in Sicherheit, wenn sich die Sonne einmal nicht geigt. 
Die schlimmsten Sonnenstiche ereignen sich bei bedecktem Himmel, also zu Zei­
ten, in denen die Zurückstrahlung des Sonnenlichtes «ehr stark ist und w i r k ­
samer als bei schönem klarem Himmel. 

Auf Bergfahrten trägt man keinerlei Schminke, ausgenommen Fettcreme, die 
auf die Wimpern aufgetragen wird und Lippenrot, das mit einer dicken Schicht 
Fettcreme bedeckt ist und sehr glänzen soll. Das Gesicht kann mit einer farbigen 
Sonnenschutzcreme bestrichen werden, die ihren Zweck als Schutz- und gleich-
zettig als Bräunungsmittel erfüllt. So sehen Sie sportlich und zugleich hübsch 
aus. Die kosmetische Industrie hat erprobte Spezialcremes für diesen Zweck 
herausgebracht. 

Wenn Sie keine Angst vor Kletterpartien auf hohen Bergen haben, ändert 
sich Ihre Aufmachung wiederum. Lassen Sie einmal jede 
Koketterie beiseite. In einer Höhe von 2500 bis 3000 Metern 
ist die Sonnenbestrahlung so intensiv, daß besondere Vor­
sicht am Platze ist. Gewisse kosmetische Firmen haben 
spezielle Sonnencremes herausgebracht, die für Bergfahr' 
ten bis zu SB00 Metern und für solche bis zu 3000 Metern 
geeignet sind. 
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Wie ein Racheengel schritt er zur Tür 
Das Zeugnis / Von Alexius Schall 

„Ist Peter noch n icht z u r ü c k ? " 
„Doch — er w i r d i m Gar ten sein. Sol l ich 

i h n ru fen?" 
Der Hausher r schaute fragend auf. „A l s 

Va te r werde ich j a w o h l auch sein Zeugnis 
z u sehen bekommen . . . Oder is t er a m Ende 
g a r . . . ? ? " 

F r a u M ü l l e r v e r r i e t m i t ke iner Miene , was 
i n i h r vo rg ing . Wor t lo s reichte sie i h m das 
Zeugnis h i n . 

Er, der H e r r i m Hause, entfal tete es m i t 
e i l igen F i n g e r n u n d übe r f log hast ig die i n ­
haltsschweren Z e i l e n : „ . . . ha t Peter M ü l l e r 
i m al lgemeinen befriedigende Leis tungen er­
ziel t . Da aber seine Kenntnisse i n der l a t e i n i ­
schen Sprache unzureichend s i n d . . . " 

„ J a , da soll doch gleich das . . . ! Wo steckt 
der Faulpelz? N u n reicht es m i r a b e r . . . ! " 

W i e ein Racheengel schr i t t er zur T ü r . 
„ P e t e r , h ie r geblieben, h ö r s t du?" 
De r T o n machte i h n stutzig. E r wandte sich 

u m . 
„ L i e s doch erst m a l das Zeugnis i n a l le r 

Ruhe, ganz v o n A n f a n g bis E n d e . . . " 
Der Gestrenge n a h m das U n g l ü c k s p a p i e r , 

u n d je tz t m e r k t e er erst, d a ß h ie r etwas nicht 
s t i m m e n konnte . Was stand da? „ K ö n i g l i c h e s 

G y m n a s i u m zu N . . . Peter M ü l l e r . . . 16. J u l i 
1912 . . . " Das w a r doch —? 

„De in Zeugnis, j a w o h l ! I c h fand es vo r e in 
paar Wochen i m a l ten B ü c h e r s c h r a n k auf dem 
Speicher. D u h ä t t e s t es v ie l le ich t besser auf­
heben s o l l e n . . . " 

„ W e i ß Peter?" k a m es etwas k l e in l au t zu ­
rück . 

„ N a t ü r l i c h nicht . Er ha t das Klassenziel e r ­
reicht, i n L a t e i n eine D r e i u n d auch sonst 
keine schlechten Zensuren." » 

„Na, dann ist j a alles i n Ordnung ." 
„ M e i n s t du? A n deiner Stelle w ü r d e ich 

dem Jungen ein paar anerkennende W o r t e 
sagen, er hat es w i r k l i c h verdient . D u siehst, 
d a ß deine Auf regung und deine Drohungen 
der letzten Wochen grundlos waren ." 

„ O b ich i h m doch das neue F a h r r a d kaufe?" 
F r a u M ü l l e r schmunzelte. „ J a , t u das! Ich 

verbrenne d a f ü r dein Zeugnis. Uebrigens — 
d a ß man es zu etwas b r ingen kann , auch 
wenn m a n m a l Pech i n def Schule hatte, hast 
d u j a selber bewiesen . . . " 

„Schon gut , schon g u t . . . Peter, Peter!" 
Schon w a r er aus dem Z i m m e r . U n d dann 

ha t ten V a t e r u n d Sohn eine f ü r beide Tei le 
h ö c h s t erfreuliche A u s s p r a c h e . . . 

Ingrids schwierige, doch edle Aufgabe 
Der Meisterschwimmer / Erzählung von Erich Paetzmann 

Eines s c h ö n e n Tages te i l te F r ä u l e i n I n g r i d 
i h r e m Vate r m i t , d a ß sie i h r en S c h w i m m l e h ­
re r v o m S. C. Halsensee zu heira ten g e d ä c h t e . 
Der Vater n a h m diese E r ö f f n u n g m i t f r e u n d ­
l ichem Interesse entgegen, sprach dann d re i 
Tage nicht mehr davon und kauf te a m v ie r ten 
eine Fah rka r t e nach K l e i n - T o m m i n . Denn 
do r t hat te er einen ent fernten Vet te r wohnen, 
den Gutsbesitzer Kasekow, der ganz p lö tz l i ch 
i n einem E i l b r i e f den Wunsch g e ä u ß e r t hatte, 
seine k le ine B e r l i n e r Nichte kennenzulernen. 

F r ä u l e i n I n g r i d feierte also Abschied i m 
S C. Halensee u n d f u h r los, m i t zwe i Kof fe rn 
an der H a n d u n d e inem Schwimmlehre r i m 
Herzen. 

I n K l e i n - T o m m i n w ä r e sie bes t immt v o m 
d r i t t e n Tage an zur Langewei le v e r u r t e i l t 
gewesen, w e n n nicht der Sohn des Hauses, 
Heinz Kasekow, aufgetaucht w ä r e . Heinz s tu ­
dier te Landwi r t scha f t u n d w a r i m d r i t t e n 
Grade m i t i h r ve rwand t . A b e r das w a r auch 
alles, was zu seinen Gunsten sprach, a u ß e r 
d a ß er eben gerade j e tz t zu Besuch der E l t e r n 
h i e r w a r . W e n n sie i h n m i t i h r e m S c h w i m m ­
leh re r v e r g l i c h . . . He inz w a r weder schlank 
noch geschmeidig w i e jener , sondern g ing m i t 
den schweren Schr i t ten eines Al tknechtes au f 
d e m Gute umher . 

A m Sonntag zog sie sich daher schon i n 
a l le r F r ü h e den Badeanzug un t e r das K l e i d 
u n d stieg h i n u n t e r i n die Wohnstube, wo He inz 
sich l ang i n e inem Ohrensessel niedergelassen 
hat te u n d die Ze i tung las. 

„Mensch , Heinz, das is t aber doch d ie H ö h e ! 
B e i diesem her r l i chen Sommerwet t e r r ä k e l s t 
d u dich h ie r i m G r o ß v a t e r s t u h l h e r u m w i e 
e in a l te r M a n n . " 

„ A b e r das is t doch gerade das S c h ö n e a m 
Sonntag, d a ß m a n sich m a l so r i c h t i g r ä k e l n 
k a n n . " 

„O nein , das g i b t es nicht . W i r beide gehen 
je tz t schwimmen. Hast d u Badezeug da?" 

„ B a d e h o s e habe ich schon, aber — " 
„— d u kanns t n a t ü r l i c h n icht schwimmen, 

was? Na, es schadet nichts, ich werde es d i r 

V E R S Ä U M T E S 
flöße uucftct, tocnn iljm Dec 

3etf;ec Fdjäumt, 
tücc jagen Farm unb es 

üecfäumr, 
tuec lieben Farm unb ee 

oeetcäumr, 
töie fonft gemacfjt fein Kuf auf 

<3r5en, 
es Farm both notfj ein Tiare 

Draus ujerDen, 
Franz Ritter v. Kobell 

beibr ingen . Los, marsch, auf m i t d i r ! " D a m i t 
n a h m sie i h m die Ze i tung weg, u n d Heinz 
m u ß t e w o h l oder ü b e l seinen weichen Sonn­
tagsplatz verlassen. 

Es w u r d e ke in hei terer Spaziergang fü r 
i h n , der Weg zum See. I n g r i d verbrei te te sich 
z u n ä c h s t i n e in paar e inle i tenden W o r t e n ü b e r 
d i e K u n s t des Schwimmens ü b e r h a u p t u n d 
k a m dann des n ä h e r e n auf ih ren S c h w i m m ­
leh re r zu sprechen. U n d j e l ä n g e r sie d a r ü b e r 
sprach, desto mehr wuchs dieser gegen den 
a r m e n ve rdumpf t en u n d verstockten Faulpelz 
He inz zur Idea l f igur eines Mannes heran. 

Un ten a m See s t i e ß e n sie "dicht am Ufer 
auf e in kleines D e n k m a l m i t einer k le inen 
B i r k e dahinter . 

„ W a s ha t denn das zu bedeuten?" fragte 
I n g r i d . „ L i e g t da j emand begraben?" 

„ J a , e in H u n d , e in k le ine r Spitz ." 
„ W i e s o ? Wer ha t i h n denn da eingebuddelt?" 
„ D e r F ö r s t e r , w e i l er seinen Sohn vo r dem 

E r t r i n k e n gerettet hat." 
„ H i e r i m See? W i e k a m denn das? E r z ä h l e 

doch m a l ! " 
„Ach, was sol l ich die a l ten K a m e l l e n auf­

w ä r m e n . Es ist j a schon e in Jahr her." 
„Also , Heinz, d u bist der langwei l igs te Peter, 

den ich kenne. Los, sofort e r z ä h l ' ! " 
„ N a schön , meinetwegen. Das w a r n ä m l i c h 

so: Der F ö r s t e r s o h n w a r eines Tages m i t zwei 
anderen Jungen i n e inem al ten K a h n auf den 
See rausgefahren. M i t dem H u n d n a t ü r l i c h . 
D r a u ß e n ha t ten sie dann a l l e rhand U n f u g 
getr ieben u n d das Boot z u m K e n t e r n gebracht. 
D a h ingen sie n u n an den P lanken u n d 
schrien m ö r d e r i s c h . U n d der Sp i tz schwamm 

inzwischen an L a n d u n d bel l te au f d e m Felde 
w i e e in V e r r ü c k t e r die Leu te an, b is sie denn 
auch das U n h e i l m e r k t e n u n d an den See 
run te r l i e fen . T j a , u n d gerade, als das Boot 
absackte, g ing denn einer r e i n u n d hol te sie 
raus." 

„Al l e drei? W e r w a r denn das?" 
„ N a c h e i n a n d e r n a t ü r l i c h . B l o ß der . Spi tz 

ersoff, w e i l er i m m e r h in t e rhe r schwamm u n d 
i h m w o h l d ie Puste dabei ausging." 

„ A b e r l a ß doch m a l den Spi tz aus d e m Spie l ! 
Wer der Schwimmer w a r , w i l l ich wissen. A u s 
dem D o r f j emand?" 

„ A u s dem D o r f d i r e k t n icht" , sagte He inz 
b e d ä c h t i g u n d zog d ie S t r ü m p f e aus. „ H i e r die 
Narbe a m B e i n s t ammt ü b r i g e n s noch davon, 
da hat te sich einer v o n den Jungen i n sedner 
Todesangst fes tgekral l t . A b e r sonst w a r alles 
ha lb so sch l imm " 

I n g r i d schrieb a m n ä c h s t e n Tage i h r e m 
Vate r einen Br i e f , i n d e m sie i h n bat , n ich t 
b ö s e zu sein, aber den S c h w i m m l e h r e r w ü r d e 
sie n u n w o h l doch n ich t hei ra ten. D i e G r ü n d e 
m ö c h t e sie i h m s p ä t e r p e r s ö n l i c h sagen. DAS „ALTE HAUS" I N BACHARACH A M RHEIN 

Nun mußte die Entscheidung fallen 
Die Papierschlange / Liebesgeschichte von Ernst Zacharias 

H e r b e r t Sohr p a ß t e e igent l ich n i c h t so recht 
i n unsere Zei t , denn er w a r ü b e r a l le M a ß e n 
s c h ü c h t e r n . N u r so konn te es geschehen, d a ß 
Sabine W e h l i n g n u n b a l d e in ganzes J ah r v o n 
i h m h e i ß ve reh r t wurde , ohne d a ß Herbe r t ge­
wag t h ä t t e , i h r davon e in W ö r t c h e n zu sagen. 

U n d was w a r anderntags? Da dampf te sie 
ab. Z u i rgendeinem O n k e l nach England , f ü r 
e in Jahr , f ü r i m m e r , w e r woUte es wissen? So­
eben ha t te es L o t t e Neumeis ter i h r e r F r e u n ­
d i n Gerda zugerufen. Diese unerwar te t e N a c h ­
r i ch t ha t te i h n fast b e t ä u b t , u n d f ü r d ie n ä c h ­
sten Stunden w a r er f ü r nichts zu gebrauchen. 

D a n n aber w a r m i t e inem Schlage eine 
g r o ß e Ruhe ü b e r He rbe r t gekommen. Eine b i s ­
he r n ie gekannte Sicherheit u n d Gehoben­
he i t e r f ü l l t e i h n , denn du rch d ie Hiobspost 
w a r i n i h m der feste E n t s c h l u ß gereift , d a ß 
i rgend e twas geschehen m ü s s e . Ueber das Wie . 
W a n n u n d W o w a r er sich i m Augenb l ick noch 
n icht k l a r , aber schon d ie G e w i ß h e i t der k o m ­
menden T a t g e n ü g t e , i h n zu beruhigen . 

A m andern Tage g ing er i n einen Papier ­
laden, kauf te d ie g r ö ß t e dunke l ro t e Pap ie r ­
schlange u n d schlug den Weg z u m Hafen e in . 
H i e r w a r berei ts Hochbetr ieb, u n d v ie le j unge 
z u r ü c k b l e i b e n d e Leu te ha t ten sich berei ts 
durch lange, schmale P a p i e r b ä n d e r m i t den 
abreisenden Liebs ten d o r t oben auf dem 
Schiff verbunden. 

Herber t s scharfes A u g e hat te d ie Geliebte 
b a l d e r s p ä h t . D o r t stand sie i n i h r e r leuch 1-
tenden ro ten Jacke; der he l lb londe Schopf 
g l ä n z t e i n der Morgensonne. Z u seiner g r o ß e n 
B e r u h i g u n g stel l te er fest, d a ß i h m noch ke in 
Nebenbuhler zuvorgekommen war . 

N u n m u ß t e d ie Entscheidung fa l len . M i t 
einer i h m selbst f remden Ruhe ba t er einen 
Reisenden, der sich aufs Schiff begeben w o l l t e , 

das Ende der Papierschlange j e n e m M ä d c h e n 
d o r t a u s z u h ä n d i g e n . M i t g r ö ß t e r B e r e i t w i l l i g ­
k e i t ü b e r n a h m der Fremde diesen Liebesdienst. 
D i e Sonne s t rah l te v o m H i m m e l , k e i n L ü f t ­
chen reg t sich, u n d u n g e f ä h r d e t r o l l t e sich der 
ro te Papiers t re i fen ab. N u n w a r der Reisende 
oben angelangt ; j e t z t n ä h e r t e er sich berei ts 
seinem M ä d c h e n . U n d n u n — Herber t s Herz 
schlug w i e e in H a m m e r gegen d ie B r u s t — 
u n d f ü r eine Sekunde m u ß t e er doch d ie 
A u g e n s c h l i e ß e n . A l s er sie wieder öffnete , 
h i e l t Sabine das Ende der Papierschlange i n 
der H a n d u n d w i n k t e lebhaf t herunter . 

D i e Entscheidung w a r gefa l len! Sie hat te 
angenommen; sie w a r m i t i h m verbunden, 
du rch einen schwachen Papierstreifen, aber 
w i e e in s tarker elektr ischer S t r o m k a m es 
v o m Schiff he run te r zu i h m u n d d u r c h g l ü h t e 
i h n m i t e inem unbegreif l ichen, her r l i chen Ge­
füh l . W i e e in V e r r ü c k t e r w i n k t e er z u r ü c k , 
so d a ß d ie Nahestehenden i h r V e r g n ü g e n an 
i h m ha t ten . 

U n d dann schrieb er m i t fliegenden F i n g e r n 
auf e in d ü n n e s w e i ß e s B l ä t t c h e n seinen ersten 

Liebesbr ie f : „ I c h l i ebe d ich v o n 
zeh! W i n k e d r e i m a l , w e n n auch d u mich gern 
hast!" 

N u n befestigte er d ie Liebespost m i t einer 
Stecknadel au f der Papierschlange u n d gab 
a l l e r l e i geheimnisvol le Zeichen, die sehr 
schneU vers tanden w u r d e n . 

I m m e r we i t e r r o l l t e d i e Schlange ab. Jetzt 
w a r das B l ä t t c h e n oben angelangt — nun las 
das M ä d c h e n — u n d dann w i n k t e es deutlich 
d r e i m a l . N u n w i n k t e n beide, denn langsam zog 
das Schiff aus d e m Hafen . 

Ganz straff spannten sich ü b e r a l l die Bän­
der, u n d eins nach d e m andern z e r r i ß . Nur 
Herber t s ro te Papierschlange h i e l t noch, hatte 
er doch d ie g r ö ß t e Rol le gekauft , die zu haben 
war . AUes schaute m i t V e r g n ü g e n auf den 
j ungen M a n n u n d seine Papierschlange. End­
l ich z e r r i ß auch sie — 

Schon v o m n ä c h s t e n Hafen e rh ie l t Herbert 
Nachr icht u n d d ie neue Anschr i f t . U n d wieder 
nach e inem Jahr stand He rbe r t Sohr am Hafen 
u n d hol te sich sein G l ü c k v o n der Landungs-
b r ü c k e . 

Jedes Ding an seinen Platz 
Daher die Wandlung / Skizze von Karl Berg 

B e i Knackebrechts, e inem ä l t e r e n Ehepaar, 
k a m ich m i r manchmal w i e i n e inem M ö b e l ­
laden vor . So unbewohn t sah ih re W o h n u n g 
aus, so a k k u r a t stand jedes D i n g an , se inem 
Platz, so sauber w a r alles a u f g e r ä u m t ; nie sah 
ich, w o ich auch h inb l i ck te , e in S t ä u b c h e n 
auf d e m F u ß b o d e n . U n d t ro tzdem, o Wunder , 
s t ö h n t e F r a u Knackebrecht n iemals ü b e r z u -

Entrüstet sprang der Doktor auf 
Der Wickel / Von Wolfgang Zenker 

E i n bequemer Pat ient w a r Fors t ra t K o l z i g 
nicht. E r w a r das K r a n k s e i n seit mehr als 
sechzig Jahren nicht g e w ö h n t . N u n aber hatte 
es i h n doch erwischt. Oft hat te er seinen 
Freund, den guten Landarz t arg verspottet : 
Seinetwegen, meinte er, brauchte es keinen 
Dok to r zu geben. Bis er eben e inmal selbsi 
auf der Nase oder v i e lmehr auf dem R ü c k e n 
lag. Da entsann er sich m i t Freuden, d a ß er 
einen A r z t zum Freunde hatte, und l i eß ihn 
rufen. E r w a r aber schwer e n t t ä u s c h t , d a ß 
der i h n nicht L sofort gesund auf die Beine 
stellte, sondern nu r Be t t ruhe und Arzne i ver­
ordnete und von „ m o r g e n wieder nachsehen" 
sprach. „Viel kannst d u scheinbar nicht" , 
b r u m m t e i h m K o l z i g nach. 

Das Liegen machte i h n fuchsteufelswild und 
brachte i h n auf die schnurr igsten Gedanken 
Anderersei ts f ü h l t e er sich so sterbenselend, 
d a ß er t i e f bele idigt war , als der Dok to r beim 
Wiede rkommen feststell te: „ J a , Ko lz ig , einfach 
den Magen hast d u d i r verdorben, das werden 
w i r b a l d haben, z u n ä c h s t bekommst d u einen 
t ü c h t i g e n W i c k e l . " 

„ W a r t e m a l " , sagte K o l z i g , „be i .Wicke l ' f ä l l t 
m i r eine Geschichte e in . Also , da w a r e inmal , 
ich w e i ß nicht wo, e in Tiera rz t , dem brachten 
sie eise Ziege, Der Leib des armen Tieres war 

aufgetrieben, und es k lagte j a m m e r v o l l . . . Der 
T ie ra rz t also tastete an der Ziege ' r u m — ge­
nau w i e du an m i r —, sie schreit noch mehr, 
was ich nicht ma l getan habe — und zum 
S c h l u ß verordnet er ih r einen w a r m e n W i k -
k e l . . . Es w ä r e verdorbener Magen, sagt er." 

„Na , siehst du" , sagte der Doktor , „ w a s 
dem Vieh gut ist, kann auch dem Menschen 
nicht schaden . . . " 

„ J a " , sagte der Fors t ra t , „ d a s mag schon 
sein. B l o ß , bei der Ziege w a r es gar nicht der 
Magen. A m n ä c h s t e n Tag w a r f sie zwei Z ick­
lein, u n d die Sache war wieder i n O r d n u n g . . . " 

E n t r ü s t e t sprang der Dok to r auf : „ D a s 
machst du m i r nicht weis! E inen T ie ra rz t , der 
sich so i r r t . . . das g ib t es n icht !" 

„ E r hat j a auch nicht T ie ra rz t bleiben k ö n ­
nen!" stell te K o l z i g i m Tone des tiefsten Be­
dauerns fest. „ E r hat umgesattel t und ist M e n ­
schenarzt g e w o r d e n . . . Ich glaube, er ve r ­
schreibt heute noch Wicke l u m den Bauch . . . " 

„ D u , das is t wieder eine v o n deinen u n ­
v e r s c h ä m t e n L ü g e n g e s c h i c h t e n ! " e n t r ü s t e t sich 
der Dok to r . 

„ H a s t d u mich schon jemals l ü g e n h ö r e n ? " 
fragte K o l z i g m i t seinem treuherzigen B l i c k . 

„Es h i l f t d i r nichts", sagte der Dok to r , „ d e n 
W i c k e l bekommst d u doch!" 

v i e l A r b e i t , t r o t zdem hat te sie i m m e r Zeit für 
einen Plausch u n d g i n g jede Woche zu einem 
halben Dutzend Versammlungen v o n Frauen­
vereinen, ins K i n o u n d z u m Kaffeeklatsch mit 
Freundinnen . Ja, F r a u Knackebrecht is t eben, 
dachte ich oft , b e s c h ä m t ü b e r m i c h selbst, eine 
w i r k l i c h e Mus te r f r au . 

Doch k a m e in T a g heran, da w a r be i den 
Knackebrechts alles anders als sonst. I c h hatte 
sie schon eine Ze i t l ang n icht gesehen, als ich 
sie besuchte, u m m i t F r a u Knackebrecht ein 
P l a u d e r s t ü n d c h e n zu ha l ten . I ch kl ingel te . Sie 
öffnete m i r m i t L o c k e n w i c k l e r n i m Haar und 
bat mich , i m W o h n z i m m e r P la tz zu nehmen, 
w ä h r e n d sie sich eben noch d ie Haare käm­
men wo l l t e . 

I ch t r a t e in u n d bekam einen Schreck — im 
Knackebrechtschen W o h n z i m m e r sah es 
schl immer aus als i n einer R ä u b e r h ö h l e : über­
vol le Aschenbecher au f dem Tisch und am 
Boden, auf dem Tepp ich ; schmutziges Geschirr 
auf der Anr i ch t e u n d auf dem Fensterbrett; 
halboffene Schubladen u n d Sch rank tü r en 
ü b e r a l l , h in t e r denen m a n e in Tohuwabohu 
von T i s c h w ä s c h e u n d Geschirr erkennen 
konnte ; Flecken auf der Tischdecke, i n allen 
Farben, h a n d t e l l e r g r o ß ; aufgeschlagene Bü­
cher auf den M ö b e l n ve r te i l t , d ie Fenster 
b l i nd , Spinnweben an der Decke, u n d über­
a l l eine dicke Staubschicht. I ch f rö s t e l t e . Wo­
her k a m diese g r ä ß l i c h e Wohnung? 

W ä h r e n d ich noch ü b e r l e g t e , erschien, frisch 
f r is ier t , F r a u Knackebrecht u n d sagte, bevor 
sie sich m i r g e g e n ü b e r zwischen einen Haufen 
Zeitungspapier u n d einige Apfelsinenschalen 
aufs Sofa setzte: 

„S ie d ü r f e n sich heute n ich t so genau um­
sehen, meine Liebe. Es is t alles n ich t so ordent­
l i ch w i e sonst i n der Wohnung . Aber , sehen 
Sie, me in M a n n , der befindet sich schon seit 
d re i Wochen auf, einer. G e ^ c h ä f t e e i s e , , , 
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fa iliadi und 

Freundschaftsbund der 
ndarmerie ehrte 2 Pensionierte 
, Der Freundschaftsbund der 

'arrnerie des Distrikts St.Vith hat-
Dienstag nachmittag um 5 

in einer Feier zu Ehren der in 
Ruhestand tretenden ersten 

Deister Threis und Seylle einge 
i Der Freundschaftsbund, der 
der Auflösung des Distrikts M a l ­
l/weiteren Zuwachs erhalten hat, 
sehr zahlreich vertreten. Als Eh­
este waren Friedensrichter Bra-
;Amtsanwalt Hansen, Bürgermei-
Pip, St.Vith und Bürgermeister 
x Heppenbach, erschienen. 

i Feldhüter der angrenzenden 
Inden waren zugegen. Die Bür­

g e r von Amel und Meyerode 
rten wegen anderen Verpfl ich­
ten nicht an der Feier teilnehmen. 
i» beiden Pensionierten gehören 
Gendarmerie-Brigade Amel an. 
Threis stammt aus Bracht bei 

kd. Beide waren mit ihren Gat-
en erschienen. 

fir haben schon manche Feier 
rSt.Vither Gendarmerie-Kantine 

Lt. Alle sind recht fröhl ich und 
»(lisch verlaufen. Auch diesmal 
es wieder so, und so ist es 

J verwunderlich, d a ß es an die-
,Abend s p ä t wurde. 

islriktkommandant Hauptmann 
::z ergriff als erster das Wort 

ner Begrüßungsansprache, die 
s gebürtiger Wallone) in einem 

zeichneten Deutsch brachte. Bei 
i Gelegenheit möchten w i r aner-

nen, d a ß die Gendarmerie sich 
i wn die Anwendung der neuen 
ärfigesetzgebung bemüht. Dies 
.alsSelbsverständlichkeit u. nicht 
Ausnahme betrachtet! Der Kom-
ant erinnerte an die G r ü n d u n g 
Distrikts St.Vith im Jan. 1937, er 

i die Ehrengäste und dankte 
ii Besonders herzliche Worte 
'er f ü r die beiden Pensionierten, 
ihre Laufbahn im Dienste der A l l -
inheit nach mehr als 20 Jah-
in den Kantonen Eupen und 

* beendet haben. Er stellte sie 
jungen Kollegen als Beispiel hin, 
lsie, im Dienste das Menschliche 

in den Vordergrund gestellt 
H. Er wünschte ihnen einen lan-

nd glücklichen Ruhestand und 
auch die Gattinnen in die 

wünsche, denen anschl ießend 
binde überreicht wurden, 

w ä h r e n d die zwei Hauptpersonen des 
Tages wertvol le Geschenke erhielten. 

Der Präsident des Freundschafts­
bundes J. Scholzen hielt eine Anspra­
che und begrüßte seinerseits die Eh­
rengäste. Er unterstrich das ausge­
zeichnete Einvernehmen zwischen 
Gendarmerie und Bevö lkerung und 
sagte, die Gendarmerie werde auch 
weiterhin "Freund und Helfer" sein. 
Besonders betonte er die guten Be­
ziehungen ("liebe Freunde") der Gen­
darmerie zur Presse. Hohe Worte der 
Anerkennung fand der Redner für 
die beiden Pensionierten, die ihren 

Dienst immer mit Herz versehen ho­
ben. Sie haben in ihrer Laufbahn vie­
le schöne Augenblicke erlebt, aber 
auch schwere, w i e beispielsweise 
w ä h r e n d des letzten Krieges. M i t herz 
liehen G l ü c k w ü n s c h e n und dem w e i ­
teren Wunsch, d a ß die Herren Threis 
und Seylle weiterhin dem Freund­
schaftsbund treu bleiben m ö g e n , 
schloß der Redner. Seitens des Bun­
des wurden dann weitere Geschenke 
überreicht. 

A u f Wunsch der Versammlung 
überreichte Friedensrichter Bragard 
alsdann Hauptmann Boutez und den 
pensionierten Gendarmen Herold, 
Thill , Rings und Van Beveren die ih­
nen vom K ö n i g verliehenen Erinne­
rungsmedaillen des Königs A lbert I. 

Es wurden noch weitere Reden ge­
halten: alle kurz und herzlich gehal­
ten. Die beiden Geehrten dankten hu­
morvoll und gerührt . Bürgermeister 
Pip überbrachte die G l ü c k w ü n s c h e 
der Stadt St.Vith und erinnerte daran, 
d a ß das Einverständnis zwischen Gen 
darmerie und Bevö lkerung nicht im­
mer so gut gewesen sei, w i e es jetzt 
ist. Er bezeichnete die Gendarmen 
als Kamerad in der Not. Das Fest 
verlief sehr angeregt und f röh l i ch . 

Sitzung des Gemeinderates 
Meyerode 

Die Gemeindejagden wurden verpachtet 
Meyerode. A m Dienstag nachmittag 
um 2 Uhr fand im Saale Kringels-Ter-
res zu Meyerode die öffentl iche Ver­
pachtung der Gemeindejagden statt. 
Viel Publikum war erschienen, jedoch 
steigerte niemand, sodaß die Sub­
missionen m a ß g e b e n d blieben. In 
Meyerode, Medell und Wallerode er­
reichten die Angebote nicht die nach 
den bisherigen Verpachtungen zu er­
hoffenden Beträge. In Herresbach da­
gegen wurde ein günst iger Pachtpreis 
erzielt. Hier die Ergebnisse : 
Meyerode: Grandjean, Verviers, 
60.000 Fr für 300 ha (bisher 35.000); 
Medell : Grandjean, Verviers, 60.000 
Fr für 335 ha (bisher 30.000); 
Wallerode t Grandjean, Verviers, 
70.000 Fr für 305 ha (bisher 40.000); 
Herresbach: Rodenkirchen, K ö l n , 
48.664 Fr fü r 145 ha (bisher 20.000). 

Die Jagden in Meyerode, Medell 
und Wallerode behalten somit den 
bisherigen Pächter. 

Ansch l ießend an die Verpachtung 
hielt der Gemeinderat vo l l zäh l ig un­
ter dem Vorsitz von Bürgermeister 
Giebels eine Sitzung ab, bei der Ge­
meindesekretär Lejeune das Protokoll 
führte. 

1. Vorlesung des letzten Protokolls 

Das Protokoll der Sitzung vom 4. 
Mai 1964 w i r d ohne E i n w ä n d e ge­
nehmigt. 

2. Genehmigung der Jagdverpach­
tung 
Nach eingehender Besprechung wer­
den die Z u s c h l ä g e erteilt. 

3. Wegebau 
a) Auf Vorschlag des Wegekommis­
sars w i r d ein Betrag von 900.000 für 
die g e w ö h n l i c h e Wegeunterhaltung 
im Haushaltsplan 1965 vorgesehen. 
b) Der Betrag für Lohnfahrten (Steine) 
w i r d von 120 auf 140 Fr erhöht . 

4. Vorprojekt Knoppengasse Wallero­
de 
S c h ö f f e . von Frühbuss berichtet über, 
von ihm beim technischen Prov'nzial-
dienst eingeholte A u s k ü n f t e . Sch l ieß­
lich w i r d das Vorprojekt genehmigt. 
Der Rat beschl ießt weiterhin, die 
Aufstel lung des entgü l t igen Projektes 
zu beantragen. 

5. Schulhof Wallerode 
Der Unterrichtsminister schreibt, d a ß 
er die Staatszuschüsse für d ie Ge­
meindeschulen streichen w i r d , falls 
der Rat nicht den Schulhof in Walle­
rode innerhalb einer "vernünft igen 
Frist" in Ordnung bringen läßt. 
Der Rat ist keineswegs abgeneigt dies 
zu tun, jedoch steht die finanzielle 
Frage hier im Vordergrund. Es w i r d 
beschlossen ,das S c h ö f f e n k o l l e g i u m 
soll mit dem Schul Inspektor Rückspra­
che nehmen. 

6» A n t r ä g e 
. a) Der Junggesellanverein Meyerode 
i w ü n s c h t einen Z u s c h u ß für die A n -
I Schaffung von Haltern f ü r die bei 

Festen gebrauchten Fahnen. Kosten-
! punkt 5.000 Fr. Der Rat genehmigt 

eine Beihilfe von 3.000 Fr 
b) Antrag Nikolaus Breuer auf Aus­
besserung des M ü h l e n w e g e s in Wal­
lerode. Der W e g e w ä r t e r soll feststel-

j len, w ie Abhi l fe geschaffen werden 
I kann. 

c) In der vergangenen Sitzung wurde 
ein Antrag der Einwohner von Wal­
lerode auf Anlage einer Feldwasser­
leitung zum Eiterbach und zum Prü­
merberg abgelehnt. Dieselben Ein­
wohner stellen nunmehr den Antrag, 

j von den vorgesehenen Wegearbeiten 
I ein Stück nicht auszuführen und mit 
! den dadurch freiwerdenden Geldern 

die Feldleitung anzulegen. Nach län­
gerer Debatte w i r d der Antrag mit 
6 Stimmen gegen die Stimmen der 
Ratsmitglieder von Frühbuss und Jen-
nlges, bei Enthaltung des Ratsherrn 
Theissen abgelehnt , 

7. Verschiedenes und Mitteilungen-
a) Mitte i lung, d a ß die Brennholz-
und Stangenholzzuteilungen höherer-
orts genehmigt w o r d e n sind. 

b) Bestand der Gemeindekasse am 
30. 4. 64: 3.044.785 Fr 

c) Der Rat befürwortet den Antrag 
Dethier auf Freigabe der von ihm 
gelegentlich der Heizungsanlage >n 
Medell gestellten Kaution. Der Archi­
tekt soll zuerst p r ü f e n , o b alle Arbei ­
ten - erledigt sind. Bejahendenfalls 
kann auch die ausstehende Restzah­
lung von 27.000 Fr erledigt werden. 
d) Besprechung über Waldschadenab­
schätzung und -Zahlung. 
e) Es w i r d mitgeteilt, d a ß f ü r die A b ­
grenzung in landwirtschaftliche und 
Forstzone 50 Prozent der Landwirte 
dem Antrag zustimmen m ü s s e n . 

Nach einigen verwaltungstechni­
schen Erledigungen schloß der Bür­
germeister die öffentl iche Sitzung. 

Mitteilungen der 

Stadtverwaltung St.Vith 
St.Vith. Die Stadtverwaltung St.Vith 
tei l t m i t : 

An den Kirmestagen sind die Büros 
der Stadtverwaltung geschlossen. Das 
Standesamt Ist am Montag und am 
Dienstag von 10 bis 11 Uhr g e ö f f n e t . 

Die Polizeistunde ist für die Nächte 
von Sonntag auf Montag, Montag auf 
Dienstag und Dienstag auf Mittwoch 
aufgehoben. 

A u f Antrag des Herrn Karl Kreins, 
in seiner Eigenschaft als Präsident der 
Mittelstandsvereinigung St.Vith, w i r d 
der wöchent l iche Ruhetag für alle 
Geschäfte von St.Vith am Kirmessonn­
tag und -montag aufgehoben. 

Die diesjährige Diözetait-

Lourdes-Pilgerfahrt 
Zunächst sei erneut das genaue Datum 
der diesjährigen DiözeaanJ-our'de*-Pil-
gerfahrt bekannt gegeben. Die Abfahrt 
erfolgt am 23. August und zwar von 
Herbesthal aus, um am 31. August 
dort selbst wieder einzutreffen. Nach­
stehend die Preise. 

Ab Herbesthal 3.175 Fr. 
Ab Verviers 3.180 Fr. 
Ab Liege-Guillemins: 3.125 Fr. 
Ab Erquelinnes (Grenze) 3.058 Fr. 

Eisenbahner mit voller Freifahrt bis 
Lourdes, sowie Kinder bis zu 10 Jahren, 
zahlen 1.575 Fr. 

In diesem Jahre findet nur diese eise 
gemeinsame Diözesan-Pilgerfahrt statt. 
Von der Juli-Pilgerfahrt sahen wi r uns 
gezwungen abzusehen, weil diese Fahrt 
einen großen kostspieligen Umweg 
nahm. 

Die Anmeldungen erfolgen entweder 
bei den Ortsförderinnen oder sofort bei 
Melle Th. LOEFGEN, l , Rue de Llmoges, 
Tilff. Die Einzahlungen mögen vollzogen 
werden durch das C.C.P. Nr. 822228, Les 
Amis de Lourdes, 1, Rue de Limoges. 
TILFF. 

Vieh- und Schweinemarkt 

in Weismes 
Weismes. Beim monatlichen Viehmarkt 
In Weismes belief sich der Auftr ieb 
auf 188 Stück Rindvieh. Zahlreiche 
Händler und Schaulustige waren zu­
gegen. In Anbetracht der hohen Prei­
se w u r d e weniger gehandelt als auf 
den vorigeiY M ä r k t e n . Die Preise sind 
sehr fest und es g ibt eine weitere 
Pre iserhöhung f ü r junges erstklassi­
sches V'eh. 

Hier die Preise: hochtragende K ü ­
he : 18.000 bis 20.000 Fr. ; hoch­
tragende Rinder 14.000 bis 17:000 
Fr.,- M i l c h k ü h e 12.000 bis 15.000 
Fr.; gute M a ß k ü h e 12.000 - 16.000 
Fr. ; mittelmässige Masskühe 9.000 
bis 12.000 Fr. ; fette Rinder 13.000 
bis 15.000 Fr . ; zwei jähr ige Zucht­
rinder 10.000 bis 13.000 Fr. ; e in­
jähr ige Zuchtrinder 8.000 bis 10.-
Fr.; Stiere von 9 bis 12 Monaten 
10.000 bis 14.000 Fr. 
Auf dem Schweinemarikt wunden 
107 Tiere zum Verkauf angeboten. 
Die Preise ziehen an. 6 bis 8 W o ­
chen alte Ferkel kosteten 900 bis 
1.200 Fr. 8 bis 10 Monate elte 
1.200 bis 1.400 Fr. ; 
Der nächste Markt f indet am 4 . Dien 
stag im Juni, dem 23. statt. 

Ruhetag für Drogerien u. 

Eisenwarengeschäfte 
St.Vith. Das Staatsblatt veröffent l icht 
zwei kgl . Erlasse, denen zufolge nun 
auch die Drogerien und die Eisenwah­
rengeschäfte verpfl ichtet sind, einen 
wöchent l ichen Ruhetag zu halten. 

Durch J$$!&&$> zum 
ROMAN VON HANS ERNST 

"KS Lippen öffneten sich. 
Gottheit, ich komme. 

'Kirchhof lag nicht weit vom Post-
>aus. Da wo die Kirchhofmauer in 
scharfen Eck nach Osten sprang, 
Gotthelf. Er hatte nun das Vi-

äogenommen und seine Augen 
Jen durch das Dunkel nach dem 
'leuchteten Eingang des Gasthauses 
Wind raunte in dem kahlen Geäst 
»tauerweide, die über die Mauer 

lV»enn er sich ein wenig streckte, 
'«er durch das hohe Glasfenster 

a n d a S r 0 t e A m P e l l I d l t brennen 
1 D'e Turmuhr ächzte mühselig 

zwei Schläge heraus. Da sah 
, e» einen Schatten über die Stra-
' » • * M I . Unwillkürlich trat er ein 
8.vor. Ein leises Flüstern seines 

*' dann umschlossen schon zwei 
• zärtliche Arme seinen Hals. 
-Gottheit, wie lang haben wir 

»immer gesehen," 

*£. g i s t e s h e r ' Silvia. Aber es 1 Met an mir, du weißt es ja. Du — | U U W C 
l"B doch noch gut?" 
1' aller Antwort suchte ihr heißer 

a e n seinen. 
e t bleib ich dir gut, Gottheit, 

das weißt du 'doch." Sie barg ihre Wan­
gen an seinem Gesicht. „Ach sie machen 
es mir nicht leicht. Der Seethaler Lorenz 
geht aus und ein bei uns. Aber mir liegt 
heute noch so wenig an ihm wie am 
Anfang." 

„Ja, paß auf, Silvia. In mir hat sich 
gar nichts geändert. Du bist mein Lieb­
stes und Höchstes. Aber ich muß mit dir 
reden — wegen Benedikta, weißt du — 
bevor du es von anderen hörst." 

„Mir braucht niemand mehr etwas zu 
sagen, ich weiß alles, Gotthelf." 

Verblüfft schob er sie ein wenig von 
sich und sah in ihr Gesicht. 

„Was weißt du, Silvia?" 
„Die Wahrheit und — die Verleum­

dung." „Ich w i l l dich nicht lang auf die 
Folter spannen, Gotthelf, Ignaz Prent-
ler, der Brotfahrer, sagt mir die Wahr­
heit. Und du sollst Benedikta jetzt ih­
ren schönen Glauben nicht mehr neh­
men. Dieser Glaube trägt sie vielleicht 
noch durch den Winter durch. Ich ver­
traue dir grenzenlos, Gotthelf und weiß, 
daß du mich nicht enttäuschen wirst." 

Gotthelf war überwältigt von soviel 
Vertrauen, daß er kaum etwas sagen 
konnte. Da sprach Silvia schon weiter: 

„Der Seethaler Lorenz nützt dies na­
türlich aus und hetzt, wo er kann. Und 

der Vater ist ganz auf seiner Seite. Seit 
der Holzgeschichte ist er schlechter zu 
sprechen auf dich denn je. Sie sagen 
du hättest es gewußt, daß die Preise 
steigen." 

„Freilich hab ich es gewußt, und sie 
haben mich ja mit Gewalt kalt stellen 
wollen und haben ihr Holz dem andern 
aufgedrängt, damit ich keins zu kaufen 
bekomme. Es ist ihre Schuld. Mich wol l ­
ten sie treffen, aber sie haben sich ins 
eigene Fleisch geschnitten. Aber das ist 
jetzt Nebensache, Silvia. Es gibt Wich­
tigeres für uns. So kann es nicht wei­
tergehen. Wann sehen w i r uns wieder?" 

Plötzlich zuckten sie zusammen. Auf 
der Straße war ein Schritt zu hören. 
Sie huschten schnell neben der Kirch­
hofmauer hin auf die andere • Seite. 

„Gib dem Brotfahrer Prentler Be­
scheid", flüsterte Silvia. „Er ist ver­
lässig und steht zu uns. Gib ihm nur 
einen kleinen Zettel mit, wann und um 
welche Zeit. Ich warte dann auf dich 
hinter der Tennbrücke." 

„Ich komme auf alle Fälle. Und nun 
mußt du gehen. Es fällt sonst auf." 

Durch die hintere Türe huschte Silvia 
ins Gasthaus und ging wieder in den 
Saal. Kurz darauf kam Lorenz daher. 

„Wo warst du?" 
Silvia sah ihn von oben bis uaten 

an. 
„Bin ich dir Rechenschaft schuldig?" 
„Silvia - Mädchen, du weißt nicht, 

was du mir bist. Ann Kirchhof hab ich 
ein Gewisper gehört. Bist du es ge­
wesen?" 

Silvia sah, die Eifersucht schrie aus 
dem Maa&dieo. Seine Augen, glühten sie. 

dunkel an. Er war ihr also nachgeschli­
chen, wußte aber doch nichts Genaues. 
Ihre Lippen kräuselten sich spöttisch. 

„Vielleicht war ich beten auf dem 
Kirchhof." 

Da faßte er sie bei der Hand und 
zog sie in den Tanz hinein» Er war 
ein guter Tänzer, ohne Zweifel. Er riß 
sie herum, stampfte und schnackelte, 
wirbelte sie hoch und warf der Musik 
gleich noch einen Taler hin, daß s>3 
weiterspielen. Er wollte tanzen, tanzen 
ohne Unterlaß. Er wollte etwas verges­
sen dabei. 

Als der große Föhnwind über das 
Gebirge herkam, der jede Kreatur Got­
tes mit bleierner Müdigkeit überschüt­
tete, begann man auf dem Manghof 
in Jakobsberg immer leiser durch das 
Haus zu gehen, denn droben in ihrer 
Kammer ging Benedikta dem Tode ent­
gegen. 

Als Gotthelf eines Abends kam, fand 
er Bauer und Bäuerin und Bruder in 
der Küche versammelt. Am Nachmittag 
war der Doktor dagewesen und hatte 
wenig Hoffnung mehr gegeben. 

„Geh nauf zu ihr", sagte die Bäue­
rin weinend. „Sie wartet schon seit 
Stunden auf dich." 

„Dauert nimmer lang", fügte der Bau­
er mit erloschener Stimme hinzu. 

Gotthelf blickte auf dieses verstörte, 
vom Schmers verwandelte Gesicht und 
auf die zuckenden Fäuste, die der Mang 
auf seine Schenkel gestemmt hatte. 
Dann wandte er sich an den Kaspar. 

„Seid so gut, Kaspar, und tu meinen 
Schimmel in den Stall. Er schwitzt ein 

bissei und — vielleicht dauert es heute 
länger." 

Er wandte sich und wollte hinter dam 
Kaspar hinausgehen. Da rief ihn der 
Bauer zurück. 

„Du, sag mir einmal, wie kann denn 
der Herrgott das zulassen? Da redet 
man immer von seiner Gut' und von 
seiner Vorsehung und reißt das Dirndl 
aus dem1 Leben. Ich frag dich, Winkel­
rot: Wo ist denn die Gerechtigkeit, A n ­
dere, die nicht wert sind, daß sie die 
Sonn' bescheint, die laufen rum in der 
Welt und- - —" er verstummte und 
preßte die Fäuste an die Schläfen. 

„Geh, Vater, reg dich doch nicht wie­
der auf", mahnte die Mangin. 

„Hast recht, ja. Es ist ja nichts zu 
ändern. Er trat dicht vor Gotthelf hin, 
legte ihm die zitternde Hand auf 'die 
Schulter. „Aber dir vergeß' ich den Lie­
besdienst nimmer. Ich weiß schon, es 
ist ein schweres Opfer für dich. Ein an­
derer brächt' es nicht fertig. Glaub 
nicht, daß es ein leeres Versprechen ist, 
das ich mir in meiner Herzensnot jetzt 
abzwing. Aber gesund werden wenn mir 
das Mädel nochmal tat, ich hät te nichts 
mehr dagegen, wenn du sie als Frau 
haben möchtest. Der andere — ich mag 
den Namen gar nimmer aussprechen — 
der hat sich nicht einmal sehen l s sa jp 
da. Und einmal, da hat mich dar alte 
Seethaler zwingen wollen, daß ich die 
Benedikta seinem Lorenz geb. Ja, Ja, so 
lernt man die Menschen kennen." 

Gotthelf nahm die Hand von seiner 
Schulter und umklammerte sie mit sei­
nen beiden Händen. 

„ . „ , . Fortsetzung folgt. 



m M b % î T. V I T H E R Z E I T U N G DoffiMMtajt, des a, 

Generalversammlung des Bezirkslaboratorium 
der Milchkontrolle in Malmedy 

.v iALMKDV. 0 M K - (Uta. V Q . - S U Z von 
eima ö Ö Ö W feaKl um 6. M a i i m Loka­
l t LAROCHB fe M i l m s d y die d i e s j äh ­
r i g O n w a l v M M U B B l o e g des B e z i r k s -
i a b o M t o f i i u a « t t a t t . Kuben den M i t g l i e ­
dern de« V w w o l t U B g M a t e s konnte der 
V*oüf«ltx»nde v e m h i e d e n e P e r s ö n l i c h k e i ­
ten b e g r ü ß e n , u . a. Tierzuchtberater 
G O W I N E T , P r o v i a z i a l s e k r e t ä r Dr . Bel-
l e f l a m m e , Inspektor Niessen und Futter-
boratec G H A V E T . Hiernach verlas der 
G e a A a h e f ü h r e r E. FEYEN den Kassen-
und T ä t i g k e i t s b e r i c h t . 

En twick lung des Labora tor iums in den 
fünf le tz ten Jahren: 

A n z a h l Betriebe am 1. 1. 59 815 
Anaahl kon t ro l l i e r t e M i l c h k ü h e 7861 
Anzah l Betriebe am 1. 1. 64 1355 
A n z a h l kon t ro l l i e r t e M i l c h k ü h e 14476 
I m Jahre 1963 wurden 139.884 Mi l ch -

analysen i m Labora to r ium untersucht. 
Die S p i t z e n k ü h e des Bezirks laborator i ­
ums 1963 
1. Plaisante: Frau Mayeres-Ledur, BEL-
L E V A U X 7284 zu 4,69 % ist 342,11 Kgr 
Butterfett . - Durchschnitt von 5 Lak­
ta t ionen 6429 zu 4,49 % ist 289,02 Kgr . 
2. Jupiter: Frau Mayeres-Ledur, BEL-
L E V A U X 5910 1 zu 4,50 % ist 265,71 Kgr 
Durchschnitt von 5 Lakta t ionen 5497 1 
zu 4,27 % ist 234,99 Kgr. 

3. Kisch: G r ü n Mathias , H ü n n i n g e n / B ü l -
l ingen 7086 1 zu 3,72 % ist 264,12 Kgr . 
D u r ± s c h n i t t von fünf Lakta t ionen 6038 
1 zu 3,97 % ist 240,17 Kgr . 
4. Bella: Frau Mayeres-Ledur, BELLE-
V A U X 6234 1 zu 4,15 % ist 259 Kgr. 
Durchschnitt von fünf Lakta t ionen 5731 1 
zu 3,92 % ist 225,12 Kgr. 
5. M i a r k a : Biaise Rene Roumez, La 
Gleize 6156 1 zu 4,17 % ist- 255,15 Kgr. 
Durchschnitt von fünf Lakta t ionen 5329 1 
zu 3,83 % ist 204,35 Kgr . 
6. Bienchen: Theis Bernard, Halenfeld/ 
Heppenbach 6240 1 zu 4,08 % ist 255,05 
Kgr. — Durchschnitt von vier Lakta t io­
nen 5703 1 zu 3,97 % ist 266,83 Kgr . 
7. T i n a : Jost Robert, Honsfe ld 6162 1 zu 
4,08 % ist 251,46 Kgr . 
Durchschnitt v o n fünf Lakta t ionen 4920 1 
zu 3,96 % ist 197,00 Kgr . 
8. M a i b l o m : Hi lge r Johann, Mede l l 4920 
1 zu 5,09 % ist 250,88 Kgr . 

9. Sonja: Dries A l o y s , Hepscheid 67381 
zu 3,71 % ist 250,41 Kgr . -Durchschni t t 
von fünf Lakta t ionen 4788 1 zu 3,56 % 
ist 170,49 Kgr. 

10. Finet te: Frau Bergmann Huber t , 
Emmels 5952 1 zu 4,15 % is t 247,10 Kgr . 
Durchschnitt v o n dre i Lakta t ionen 5294 
1 zu 3,86 % ist 204,83 Kgr . 

Jetzt ist es Zeit 
Ihren Silo mit dem Treber 

»CHABER1« aus Montigny s / Sambre 

zu füllen. 

Tel. 07/32.07.21, Charleroi 

Tadellose Qualität und Bedienung 

Die besten Herdendurchschnittsleistun-
gen i n 1963 

a) Betriebe v o n 2-10 K ü h e 
1. Frau Bergmann Huber t , Emmels, 

2 K ü h e 5766 1 zu 4,05 % ist 233,67 Kgr. 
Butterfet t 

2. Feidler Johann, Thommen 3 K ü h e 
4928 1 zu 4,14 % is t 203,59 Kgr . Butter­
fett. 

3. Genten Hermann, Schoppen 4 K ü h e 
5111 1 zu 3,97 % ist 203,00 Kgr . Butter­
fett. 

4. F rau Mayeres-Ledur, Bellevaaix 9 
K ü h e 4714 1 zu 4,29 % is t 202,24 Kgr . 
Butterfet t . 

5. Mara i t e A l o y s , H ü n n i n g e n / B ü l l i n g e n 
8 K ü h e 5137 1 zu 3,93 % is t 202,21 Kgr . 
Butterfet t . 

6. Le jo ly Jules, Faymonvi l l e 6 K ü h e 
5539 1 zu 3,62 % ist 200,56 Kgr . Butter­
fett. 

7. B r ü l s Joseph, W i r t z f e l d 2 K ü h e 
5613 1 zu 3,50 % is t 196,59 Kgr . Butter­
fett. 

8. Velz W i l l y , B ü l l i n g e n 2 K ü h e 4963 
1 zu 3,91 % ist 194,07 Kgr . Butterfet t . 

9. Gangolf Emi l , Montenau 5 K ü h e 
5304 1 zu 3,64 % ist 193,20 Kgr . Butter­
fett. 
10. K ü p p e r Bernard, Gueuzaine 9 K ü h e 
4949 1 z u 3,87 % is t 191,72 Kgr . Butter-
fett. 

b) Betriebe v o n 10 K ü h e u n d mehr : 
1. Zanzen Jakob, M e d e l l 12 K ü h e 5053 

1 z u 3,67 % is t 185,56 Kgr . Butterfet t . 
2. Hennes Nikolaus , Afs t /Mander fe ld 

12 K ü h e 4696 1 zu 3,86 % i s t 181,62 K g r 
Butterfet t . 

3. Genten Johann, M e d e l l 12 K ü h e 
4886 1 zu 3,70 % is t 180,82 Kgr . Butter-
fett. . 

4. Bongartz Rudolf , Deidenberg 15 K ü h e 
4466 1 zu 4,00 % is t 178,35 Kgr . Butter­
fett. 

5. Heckters Ot to , Wal le rode 15 K ü h e 
4814 1 zu 3,69 % is t 177,79 Kgr . Butter­
fett. 

6. Theis Bernard, Halenfe ld 19 K ü h e 
4690 1 zu 3,73 % is t 175,14 Kgr . Butter-
fett. 

7. Adams W i l l y , Valender 11 K ü h e 4638 
1 zu 3,76 % is t 174,50 Kgr . Butterfet t . 

8. Zanzen Heinr ich, Hepscheid 13 K ü h e 

4407 1 zu 3,94 % ist 173,71 Kgr . Butter-
fett. 

9. For t Heinrich, Gut-Eidt , Wal le rode 
45 K ü h e 4708 1 zu 3,67 % ist 172,92 Kgr . 
Butterfet t . 
10. Dries A loys , Hepscheid 16 K ü h e 
4431 1 zu 3,88 % ist 172,33 Kgr. Butter-
fett. 
G E S A M T D U R C H S C H N I T T des Labora­
tor iums 1963 
3692 1 an 3,53 % ist 130,70 Kgr . Butter­
fett . 

- W e i t e r h i n gab * der G e s c h ä f t s f ü h r e r 
Faktoren bekannt, die den Herdendurch­
schnitt beeinflussen k ö n n e n . 

Die L e i s t u n g s f ä h i g k e i t der K ü h e : 
Eine K u h die eine Erbanlage für eine 
Leis tung v o n 3000 K g M i l c h hat, kann 
nie 4000 K g M i l c h erzeugen. Es is t also 
wicht ig , n u r Tiere aus l e i s t u n g s f ä h i g e n 
E l te rn aufzuziehen. 

Gesundheitszustand des Viehes: 
Verschiedene Krankhe i l en k ö n n e n die 
Milchle is tung beeinflussen, daher m ü s ­
sen w i r alle M a ß n a h m e n treffen, um 
unser Mi lchv ieh von Krankhe i ten zu 
b e h ü t e n . 

Die F ü t t e r u n g ist einer der Hauptfak­
toren der Milchle is tung. 

' Das A l t e r der K ü h e : 
Es ist a l lgemein bekannt, d a ß ä l t e r e 
K ü h e h ö h e r e Leistungen aufweisen als 
J u n g k ü h e . 

Die Fruchtbarkei t der Tiere? 
Das r e g e l m ä ß i g e Abka lben der K ü h e 
hat einen g r o ß e n E in f luß auf den Her­
dendurchschnitt. Die besten Leistungen 
w e r d e n be i einer Zwischenkalbezeit von 
12 Mona ten erreicht. 

Die Abkalbeper iode der K ü h e : 
Die H ö c h s t l e i s t u n g e n werden m i t den 
Win te rka ibungen erreicht i n den Mona­
ten November, Dezember und Januar 
und einer Mindes t le is tung i n den M o ­
naten Juni u n d Juli . Die T ä t i g k e i t der 
Mi lchkon t ro l lve re ine is t i m allgemeinen 
eine langsame und dunkle Arbe i t . Jeder 
Viehha l te r kennt die Schwierigkei ten 
und die Langsamkeit der Produkt ions-
verbesserung des Rindviehes. Daher 
stell t m a n sich ö f t e r s folgende Frage: 
H a t die A r b e i t der Mi l chkon t ro l l e und 
der Mi lchkon t ro l lve re ine w i r k l i c h eine 
Nü tz l i chke i t u n d is t mögl ich, d a ß die­
selbe ein f ü h l b a r e s Ergebnis erreicht? 
Daher haben w i r an H a n d einiger Zah­
len Ihnen beweisen w o l l e n , d a ß dieser 
Z w e i f e l nicht b e g r ü n d e t ist . 

Mi tg l ieder , die seit 7 Jahren M i l c h ­
kon t ro l l e d u r c h f ü h r e n , verbesserten i h ­

ren Herdendurchsdusit t um ts 
terfett . 

Diese Feststeilung t o l l <uu 
trotz gewisser Sduwi»rigk»it H^A 
w e i t e r h i n zu gehen. 

Der Vors i tzende dankt« , 
S c h ä f t s f ü h r e r f ü r den, Tätigkeit 
und a l l denjenigen, die voa _ 
f e r n t a t k r ä f t i g i n der MildikoatnlJ 
w i r k e n . 

Die Her ren Beamten am u, 
sdiaftsminiisteriuma, die Herren 1 
t o r e n der Mi lchkpnt ro l ie , die 
der des Verwaltungsrates, dii | 
schaft des Labolac und alle 
t rol lassistenten. 

Sitzung des 
Gemeinderates Crombol 
Rodt, Morgen, Freitag, findet \ 
Uhr abends eine Sitzung des( 
derates Crombach statt. 

Waldbrand 
auf dem Venn 

ROBERTVILLE — A m Montag 
mittag entstand im Venn, in d*| 
he der S raße von Robertville 
Eupen, an der Botrange, ein 
brand. Mehrere Feuerwehren, 
Mil i täreinheiten wurden zu di 
scharbeiten eingesetzt. Von Aj 
ließ die Armee zwei HubschuJ 
kommen, von denen aus der h 
geleitet werden konnte. 

Wenn auch der Brand nick:! 
Ausmasse des berühmten Vennn 
des von 1911 erreichte, der beb 
lieh monatelang wütete, so 
ihm immerhin schätzungsweise 
ha (teiweise mit Fichten 
zum Opfer. 

Landwirtschaftsminister Hegei 
te Dienstag morgen an der 
stelle. 

Die Ursachen des Brandes sin 
nicht g e k l ä r t . Es w i r d angenom 
d a ß .es sich um eine Unvorsidl 
keit handelt. 

R U H D F U H K F E M I S E H E n 
Sendung 

des 

Belgischen Rundfunks 

und Fernsehens 

in deutscher 
Sprache 

88,5 Mhz. Kanal 5 

DONNERSTAGS 

1B.0C - 19.16 Uhr: Nachrichten und 
Aktuelles 

19.1S-19.30 Intermezzo 
18 30 - 20.16 Uhr: Soldatenfunk 
20.15 • 20.30 Uhr : Tanzmusik 
34.30 - 20.60 Musik für f e i n 

schmecket 
20.») • 21.00 Uhr: Abendnachrich. 

tea, Wunschkasten usw. 

FREITAG: 

18.00 • 19.18 Uhr: Nachrichten 
19.35 • 19.20 Uhr: Innenpolitischer 

Bericht 
19.20 • 20.00 Uhr: Das Werk der 

Woche 
20.00 - 20.16 Uhr: Vorschau oui 

das Wochenende 
20,1« - 20.60 Uhr: Fröhliche Klan-

«• 
20.69 • 21.00 Uhr: Abendnachrich 

ten, Wunschkasten usw. 

D O N N E R S T A G : 28. M a i 

WDR-Mittelwelle 
10.00 Kath. Gottesdienst 
11.00 Die stille Stunde 
12.15 Musik zur Mittagspause 
13.16 Ballettmusik 
14.45 Heitere Sing-, und Spielmu­

sik 
18.05 Al te Madrigale 
16.30 Barockmusik 
19.15 Bericht aus Moskau 
¡9.30 Britische Woche i n Düsse l ­

dorf 
22.10 Die neueste Mus ik und die 

Folklore 
12.55 Tanzen, t r ä u m e n und Ver-

Uebteeia 
o.JO Jazz f. Anfänge r und Fort­

geschrittene 
1.06 Musik bis z u n frühen M o r ­

gen 

UKW West 
12.55 Mus ik von h ü b e n und d r ü ­

ben 
15.15 Heiter musiziert 
17.00 Mus ik aus vergangner Zeit 
13.00 Aus der Wel t der Oper 
20.00 Die t önende Palette 
21.30 Heinrich Heine i n Düsse l ­

dorf 
22.00 Tanzmusik 
23.15 Serenade 

F R E I T A G : 29. M a i 

WDR-Mittelwelle 
12.15 
13.15 
16.05 
1U.30 
17.05 

17.30 
19.15 
22.20 
23.30 

0.20 
1.05 

Aus der Klavierstunde 
Mittagskonzert 
Jiddische Volkslieder 
Kinderfunk 
Kleine Mädchen schießen 
nicht 
Aus Naturwissenschaft und 
Technik 
Melodienkarussell 
Capriccio 
Nachtprogramm 
Bunte Klänge vor Mit ter­
nacht 
Tanzmusik 
Musik bis zum frühen 
Morgen 

UKW West 
13.00 W i r machen Musik 
15.35 Jugend musiziert 
16.00 Kompositionen von Hans 

Kailies 
17.00 Ray Anthony und sein Or­

chester 
17.20 Das Podium 
18.40 Das klingende Filmmagazin 
20.00 Der M ä n n e r d i o r 
20.45 Gordon Grantley I I 

S A M S T A G : 30. M a i 

WDR-Mittelwelle 
12.15 Musik zur Mittagsstunde 
13.15 Unterhaltungsmusik 
13.45 Al te und neue Heimat 
'.5.00 Aus dem Schlagerliederbuch 
15.30 Demnächs t i m Workshop 
16.05 Das NDR-Tanzstudio 
16.30 Des Volkes wahrer Rum­

mel 

17.35 Das NDR-Tanzstudio 
16.00 Tanzmusik für jung« Leute 

18.55 Glocken und Chor 
19.20 Chormusik 
19.40 Die geschiedene Frau 

Operette 
21.55 Sportmeldungen 
22.10 Lieder von Arno ld Schön­

berg 
22.40 Wochenend-Cocktail 
0.10 Das Rias-Tanzorchester 

spielt 

UKW West 

13.15 Musik am Mit tag 
14.00 Melodien, die Sie sich w ü n ­

schen 
16.00 Der Kampf u m den Südpo l 
16.30 Forum der Musik 
18.35 Geistliche Abendmusik 
21.00 Das Orchester K. Edelhagen 

spielt 
22.50 Kammermusik 
23.35 Schlager auf Schlager 

F E R N S E H E N 

D O N N E R S T A G : 28. M a i 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
15.05 Schulfernsehen 
18.30 Nachrichten 
18.33 Für die Kleinen 
19.00 Die Christen i m sozialen 

Leben 
19.30 Zeichenfilme 
19.40 Rocambole, Filmfeuil leton 
20.00 Tagesschau 
20.30 L'impasse traglque, F i lm 
22.05 Aus neuen Filmen 
22.35 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten 
10.05 Tagesschau 
10.20 Der Misanthrop, Schauspiel 
12.00 Das aktuelle Magazin 
17.00 Der Fußbal l , Zeichentrick­

f i lm , Kinderstunde 
17.05 Jagd auf Bella 

Kinderstunde 
17.55 Spiel mi t Bällen (Kinder­

stunde) 
18.10 Nachrichten der Tagesschau 
20.09 Tagesschau - Das Wetter 

morgen 
20.15 Prisma, des Westens 
20.15 Bericht von den Inseln 

Fernsehspiel 
21.40 Staunen ls tdurchaus ge­

stattet 
22.40 Tags8schau - Das Wetter 

morgen 
23.00 Spektrum berichtet aus dem 

kul turel len Leben 

Holländisches Fernsehen 
NCRV: 

15.00 In Augenschein nehmen, 
F i lm 

15.15 Für die Frau 
15.45 Intermezzo 
16.00 F ü r die Kleinen 
19.30 Berhard, der Bär, Kinder­

f i l m 
19.35 Asthma, F i l m 

NTS: v 

20.00 Tagesschau 
NCRV: 

20.20 Memo, Aktuelles 
20.35 Tellern, Dokumentarfi lm 
21.15 Soubrette, Fernsehspiel 
22.50 Andacht 

NTS: 
22.55 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
19.00 Laienmoral u . -phisosophie 
19.30 The Flintstones, eine Stein-

zeitfamilie Im 20. ' Jahrhun­
dert 

19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 Quelle joie de v ivre , Lust­

spielfi lm 
22.05 Filmnachrichten und neue 

Filme 
22.50 Medium 
23.00 Tagesschau 

Luxembureer Fernsehen 
17.00 Jugendsendung 
19.00 Kinderpost 
19.10 Spezial: Tiere 
19.25 Herr und Frau Detektiv, 

Filmfolge 
20.00 Tagesschau 
20.30 Der Mann mi t der Horn ­

br i l le (4) 
20.50 Liebe von kurzer Dauer, 

F i l m 
22.20 Nachrichten 

F R E I T A G : 29. M a i 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
14.15 Schulfernsehen. . 
18.30 Nachrichten 
18.33 Englisch-Kursus 
19.00 Internat. Jugendmagazin 
19.30 Zeichenfilme 

19.40 Rocambole, Filmfeuil leton 
20.00 Tagesschau 
20.30 Der Tod eines Phantoms 
21.40 Magazin für Kunst, Litera­

tur und Schauspiel 
22.05 Festspiele Aix-en-Provence 

' 1963 
22.35 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 
10.05 
10.20 
12.00 
17.00 
17.30 

18.05 
18.10 
18.30 
19.12 
19.15 
19.45 
20.00 

20.15 
20.15 
21.00 

22.05 
22.20 

Nachrichten 
Tagesschau 
Julietta, Spielf i lm 
Das aktuelle Magazin 
Jugendmagazin. 
Jugend diskuttiert ü b e r ak-, 
tuelle Pol i t ik (Jugendstunde) 
Vorschau 
Nachrichten der Tagesschau 
Hier und heute 
Intermezzo — Beginn 
Neue Besen kehren gut 
Ballade 
Tagesschau - Das Wetter 
morgen 
Prisma des Westens 
Cuba libre? - Kuba heute 
Flucht nach Eastbourne, K r i ­
mina l f i lm 
Tagesschau — Das Wetter 
morgen 
Bericht aus Bonn 
Frieden unserer Stadt, 
Fernsehspiel 

Holländisches Fernsehen 
NTS: 

14.00 Schulfernsehen 
V A R A : 

19.30 Politische Sendung 
NTS: 

20.00 Tagesschau 
V A R A : 

20.20 Hinter den Nachrichten, A k ­
tuelles 

20.45 Unterhaltungssendimg 
21.30 Kommentare 
21.35 Dr. Ki ldare: Der Patient 

Fernsehfilm 
NTS: 

22.25 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
14.05 Schulfernsehen 
19.00 Jugendfilm 
10.15 Zeichenfilm 
19.25 F ü r die Jugend " 
19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 Danny-Kaye-Show 

21.10 400-Jahrfeier zur Eröffnung 
des Parlaments, Uebertra-
gung vom Großen Mark t i n 
Brüsse l 

21.55 Tagesschau 
22.05 Simon Carmiggelt spricht 

ü b e r Leben und Werk des 
f lämischen Schriftstellers 
W i l l e m Eisschot 

Luxembureer Fernsehen 
19.00 Kochrezept 
19.25 Herr Piper 
20.00 Tagesschau 
20.30 Der Mann m i t der Horn­

br i l le (5) 
20.50 Rendezvous i n Luxemburg 
21.35 Internat. Detektiv: Der Fa l l 

Marlowe 
22.00 Catch-Rückblende 
22.30 Nachrichten 

S A M S T A G : 30. M a i 

BRÜSSEL u. LÜTTICH 
17.00 Wallonisches Theater 

El Kepi et l a Culotte 
18.30 Nachrichten 
18.33 Die Sandtiere, F i l m 
19.00 Quiz für die Jugend 
20.00 Tagesschau 
20.30 Der Einze lgänger , F i lm 
21.55 Besuchen Sie mich doch 
22.30 „999", Polizeifilmfolge 
23.00 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 

19.12 Intermezzo - Bsjiiil 
19.15 Die Erde, auf der « | 

hen 
19.45 Hunde-Abc 
20.00 Tagesschau - DM 

morgen 
20.15 Prisma des Weitem 
20.15 Einer w i r d g«wlu«| 

Das große Europi-C 
22.00 Tagesschau - DM 

morgen 
Anschl ießend: .Di: 
zum Sonntag" 

22.15 Der grüne Mann, 

Holländisches Fen 

15.00 
17.00 

19.30 
20.00 
20.20 

21.35 
22.15 

22.50 

VPRO: 
F i l m 
Für die Kinder 
NTS: 
Sport lerporträt : P«M 
Tagesschau 
Gilbert Becaud, Gl« 
VPRO: 
P o r t r ä t einer Sang«*] 
garet Rutherford 
Kees-BrusBe-Film 
Wet t lauf ' um Mo«»] 
NTS: 
Tagesschau 

10.00 
10.05 
10.20 
10.50 

Nachrichten 
Tagesschau 
30 Minuten Aufenthalt 
Lamak lös t e r i n Nepal 
Filmbericht 
Herz vorhanden — V e r m ö ­
gen e rwünsch t 
Das aktuelle Magazin 
Kleine Zaubereien m i t Pa­
pier, Kinderstunde 
Koch-Club 
Hand aufs Herz 
(P) Reise auf Raten 
Reisequiz 

10.45 Gestatten Sie? - Tanzunter­
richt 

1 7 . 1 5 Internat, Leichtathletik-Sport­
fest 

18 .30 Wi lde Spiele 
18.30 Hier u n d heute 
18 .30 Tiere und TVrommeln 
18.00 Nachrichten der Tageischau 
18.03 Berichte vom Tage 

12.00 
14.30 

15.00 
15.30 
10.00 

Flämisches Fernse. 

10.00 Volkshochschule 
17.00 F ü r die Kleinst« 
17.20 F ü r die Jugend 
17.45 Schulfernsehen 
19.00 Kath. Sendung 
19.30 F ü r Kraftfahrer 
19.55 Sport 
20.00 Tagesschau 
20.20 Stadt gegen Sil" 

Sendung 
21.35 Echo 
22.05 Der große Tag, «* | 
22.55 Tagesschau 

Luxembureer Fei> 

1%» Der Seeteufel, 

18.30 Unser JahrhundMt DI 

kanischer Sicht 

19.00 Sport 

19.30 Rocambole od« 

nisvolle Erb*"*»11' 
20.00 Tagesschau 
20.30 Die Landpolizel. 
20.50 Die Königin »° f f l ' 

rilra 
22.30 Nachrichten 

'v'üfti LüUTDUf 

Ir-AKlS. 8»^.ti:<li*. Poll 
|!.n3d«rc o*cn C««*nov 
iDrisJlich j « » * Ä t « B Ca: 
l i i d *U«rciii;S» nicht I 
Im:, soaiiarfi Uta dsi 
ljj(iM*tti:». B a n d a n f ü h 
ICusüöva., 1,68 m gro 
Iniwf 192 7 a u * Kors ika 
I Steckbrieflich gsauc 
Icssauov» bei t i i t s B9it 
•Tage, bevor w Ent 
Isaults bewsrks te l l ig te . 
•nämlich um « i n e n gefü 
•der in'der Pariser Geg 
Izend R a u b ü b e r f ä l l e ' 
leinen Polizisten getötc 
| Di» K r i m i n a l p o l i z e i 
llaaqiws C a ä a n o v a ber 
•vergangenen Jahres a i 

Einäscherun 
EU DELHI. A u f ein 

iat die Leiche Jawa 
Anwesenheit v o n ü b e 
dem ihren letzten We 

(Trauerzug - ging von ( 
I Erstministers zu dem 
Ifernten Scheiterhaufe: 
{indischen Re l ig ion g 
[Nehrus verbrannt w i 
liegt a u ß e r h a l b der 

[Ufer des Flusses Jur 

Nach 24 Stunden 
[Nehrus aufgesammelt 
Zeitspanne v o n 12 Ta 
heiligen F l u ß i n A l l a l 
menfluß des Ganges, 
des Sarawati i n der I 

[ ortes Nehrus Übergeb 

In dem G e d r ä n g e , 
| Setzungsfeierlichkeiten 
I den zwei Menschen 
ipelt und vie le verlet 

Mansholt ist 
über die Entwicklun 
den Ausgang der 

Brüssel. Der V i z e p r ä 
Kommission, Sicco N 

- Brüsseler Verein " 
dessen Ehrengast er 

| , r ag, in dem e r seir 
bezüglich der Entwi 
und seine Skepsis be 

[ Sangs der Kennedy 
| Verhandlungen der 
| ferenz zum Ausdruc 
! Das Wirtschaftlich 

Mansholt fest, setzi 
sion fort . Aber was 
der automatischen 
wirtschaftlichen Unk 
tischen Union g e w o 
fassung der Verfa: 
yon Paris und von 
lr> diesem Uebergar 
tegration. 

Mansholt fuhr fo i 
^er nimmt bereits 
die Revision dieser 
Rahmen der Verschi 
Gemeinschaften (Gei 
^ r a t o m , Montanuni 
taßt W i r c j , zu. Vc 
Weiterbestehen der 
gen, laut welcher d i 
des Rates der Min i 
e 'nmüt ig getroffen -

Sicco Mansholt 
Nun aber w i r d der 

qualifizierte Mehrhfi 
£ » » e der Ueberganc 
"^nsamen Marktes" 
^ e normale Entwicki 
^ f z u einer suprarw 
* * * * zu behindern. 


